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Unter e S
gen 1914--18“ erſcheint morgen bei E. S. Mittler u.
Sohn in Berlin das lange und mit Spannung erwartete
Buch des Generals Ludendorff. Aus dem überaus
W Inhalt des über 600 Seiten ſtarken Bandes, der viele übrigens ſchon ſeit längerer Zeit,

kizzen und 10 große Kartenbeilagen enthält, geben wir
nachſtehend zwei Abſchnitte wieder:

Vernichtungswille und Berſöhnungsduſel.
Der Generalfeldmarſchall und ich teilten bald nach un an

ſerer Berufung in die Oberſte Heeresleitung und nach dem
Erkennen der Lage dem Reichskanzler unſere Anſchauun
über die Bedürfniſſe des Heeres, die zugleich auch die.
Marine waren, mit, und erörterten die hieraus ſich ergeben
den Aufgaben der Heimat. Wir riefen ihn zur kriegeriſchen
Zuſammenarbeit auf und waren hoffnungsfreudig, trotz des
bedrohlichen Ernſtes der Lage.
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des Krieges an ſich wurden immer mehr beiſeite geſchoben.
Jnnerpolitiſches Denken und das Denken an das eigene Jch
überwucherten ſie. Das wurde zum Unglück für das Vater
land.

Der Kronprinz.
Beſonders gern denke ich an meine Beziehungen zum
Hauptquartier des Deutſchen Kronprinzen. Der Kronprinz
zeigte viel Verſtändnis für den militäriſchen Beruf und ſtellte
kluge, ſachgemäße Fragen. Er liebte den Soldaten und be
kümmerte ſich um die Truppe. Er war nicht für den
Krieg, ſondern ſprach für den Frieden. Diesbleibt richtig, auch wenn andere das Gegenteil behaupten.

Der Kronprinz hat es ſtets bedauert, daß er für ſeinen Beruf
als ſpäterer Kaiſer nicht genügend vorbereitet

wurde, und hat ſich alle mögliche Mühe gegeben, dies nach
zuholen. Er meinte mir gegenüber, er habe es ſchlechter als
ein Facharbeiter. Auch hat er eine Denkſchrift darüber aus
gearbeitet, die er ſeinem Kaiſerlichen Vater und dem Reichs
kanzler überreichte. Dem Kronprinzen haben ſeine
Aeußerlichkeiten geſchadet er war mehr, als er
hiernach ſchien,

Der polniſche Putſchverſuch.

Die Kämpfe dauern noch an.
Die Kämpfe zwiſchen deutſchen Truppen und polniſchen

den in dauern noch an. Es wurde feſtgdaß die im Süden von Oberſchleſten in
Oderberg ſtarke Kräfte verſammelt hatten, wäh

der Oſten Oberſchleſiens von polniſchen Truppen faſt
entblößt ift. Das Generalkommando 6 hat alle erforderlichen
Maßnahmen getroffen, um jeder Eventualität erfolgreich be
gegnen zu können. Jn unterrichteten Kreiſen erwartet man

daß die Polen
Putſchverſuche unternehmen würden.

Aus dem Beuthener Revier wird hierzu gemeldet:
Nach 2 Uhr ſetzten faſt gleichgeitig

die polniſchen Putſchbeſtrebungen
folgenden Orten ein: Bobrek, Hohenlinde, Livine, Dom-

browka, Scharley, Birtkenhain und ganz beſonders in Karl
und Gedullahütte. Die Ortſchaften gingen zum
Teil an die Polen verloren, wurden aber größten-
teils, nachdem Verſtärkungen herangeholt waren, wieder
genommen. Dombrowka war in den Vormittagsſtunden
noch in polniſcher Hand. Seine Entſetzung ſteht

Aber ſede Stunde zu erwarten. Eine größere Unternehmung
Die Regierung hatte unſeren Eintritt in die Oberſte bictich im Gange in der Richtung SchombergJu

Heeresleitung begrüßt. Wir kamen ihr mit offenem Ver
trauen entgegen. Bald aber begannen zwei Gedankenwelten
miteinander zu ringen, vertreten durch die Anſchauungen der
Regierung und die unſrigen. Dieſer Gegenſatz war für uns
eine ſchwere Enttäuſchung und zugleich eine ung e h er e
Belaſtung

Jn Berlin konnte man ſich nicht zu unſerer Auffaſſung
über die Kriegsnotwendigkeiten bekennen und nicht den
eiſernen Willen finden, der das ganze Volk erfaßt und deſſen
Leben und Denken auf den einen Gedanken: Krieg und Sieg,
einſtellt. Die großen Demokratien der Entente haben dies
vermocht. Gambetta 1870-71, Clemenceau und Lloyd Ge
orge in dieſem Kriege ſtellten mit harter Willenskraft ihre
Völker in den Dienſt des Sieges. Dieſes zielbewußte Stre-
ben, der machtvolle Vernichtungswille der Entente, wurden
von der Regierung nicht in voller Schärfe erkannt. Nie war
daran zu zweifeln geweſen. Statt alle vorhandenen Kräfte
für den Krieg zu fammeln und im Höchſtmaße anzuſpannen,
um zum Frieden auf dem Schlachtfelde zu kommen, wie dies
das Weſen der Völker bedingte, ſchlug man in Berlin einen
anderen Weg ein; man ſprach immer mehr von Verſöhnung
und Verſtändigung, ohne gleichzeitig dem eigenen Volke einen
ſtarken kriegeriſchen Jmpuls zu geben. Man glaubte in Ber
lin oder täuſchte ſich dies vor: Die feindlichen Völker müßten
den Verſöhnung verkündenden Worten ſehnſüchtig lauſchen
und würden ihre Regierungen zum Frieden drängen. So
wenig kannte man dort die Geiſtesrichtung der feindlichen
Völker und deren Regierungen mit ihrem ſtarken nationalen
Denken und ftahlharten Wollen. Berlin hatte aus der Ge
ſchichte früherer Zeiten nichts gelernt. Man fühlte hier
das eigene Unvermögen gegenüber der, Pſyche des Feindes,
man verlor die Hoffnung auf den Sieg und ließ ſich treiben.
Der Gedanke, zum Frieden zu gelangen,
wurde ſtärker als der Wille, für den Sieg zu
kä mpfen. Der Weg zum Frieden war gegenüber dem
Vernichtungswillen des Feindes nicht zu finden. Man ver
ſnent darüber, das Volk den ſchweren Weg des Sieges zu

ihren.
Reichstag und Volk ſahen ſich ohne ſolche Führung, die

ſie zum großen Teil heiß erſehnten, und glitten mit der Re
gierung auf die abſchüſſige Bahn. Die gewaltigen Rrsgen

hütteKarf.
Aus dem Kattowitzer Bezirk wird gemeldet:

Tichauiſt entfetzt. Unſere Truppen gingen vor in Rich
tung Nikolai, Tichau, Paprotzan. Bisher geſichert iſt die

bis zum Kanal Paprotzan. Augenblicklich beſteht keine
Verbindung ſüdlich Groß-Chelm, ebenſo keine Verbindung
in Richtung und Neu-Berun. Die Südwache ſüdlich
NeuBerun bei Jedlin wurde überrumpelt. Nur der Wacht
habende entkam. Ueber

weitere Putſche in der Nähe von Kattowitz
liegen folgende Meldungen vor: Jn Zalenze ſollte die Poli-
zeiwache überrumpelt werden. Der Anſchlag wurde verhin-
dert. Jn Bogenſchütz fanden ſpartakiſtiſche Anſammlungen
ſtatt. Das Aenßerſte wurde auch hier verhindert. Ernſt iſt
die Lage im Nickiſchacht, wo

eine Abteilung Reichswehr ſtark bedroht
iſt. Man hofft, durch herangezogene Verſtärkungen die Lage
zu retten. Die Polizeiwache in Janow wurde von
den Polen beſetzt. Jn Myslo witz ſind vier Schutzleute
verſchwunden. Es kam zu Zuſammenſtößen. Jn Schop
pinitz ſtehen Zuſammenſtöße bevor. Truppenver-
ſtärkungen ſind im Anmarſeh.

Die Auffaſſung in Berlin.

Das Reichswehrminiſterium keilt über die
augenblickliche Lage in Oberſchleſien folgendes mit:

Kleinere Vorſtöße der Jnſurgenten werden da und dort
noch pariert, ſonſt ſind die Angriffe zurückgeſchla-
gen. Das Generalkommando in Breslau erwartet, auch
weiterhin Herr der Lage zu bleiben. Seit heute früh
4 Uhr ſind alle Gruben militäriſch beſetzt, um
Sabvtage zu verhindern. Die Nachricht vom

Eingreifen polniſcher Regulärer
beſtätigt ſich. Dem Generalkommando des 6. A.-K. vorlie-
gende Rachrichten laſſen erkennen, daß die Mitwirkung wei
trrer olniſcher Regulärer, und zwar von Haller- Trup
peu, vorgeſehen war ver noch ift.

phaben!

Freie Wirtſchaft
oder völliger Niederbruch,

Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben:
Erzberger hat bei der Einleitung der erſten Beratung

des Reichsnotopfers und der Umſatzſteuer Ausführungen ge
macht, die jedem eindringlichſt vor Augen führen, was es
heißt, einen Krieg zu verlieren. 25 Milliarden neue
Steuern müſſen Jahr für Jahr aufgebracht werden; eine
ungeheure Summe, wenn man ſich vor Augen führt, daß wir
vor dem Kriege mit einem Steuerbedarf des Reiches von
2 Milliarden zu rechnen hatten und dabei hatten wir vor
dem Kriege ein Einkommen aus Jnduſtrie, Handel, Ge
werbe und Landwirtſchaft von 56——58 Milliarden, von denen
wir in günſtigen Jahren 9--11 Milliarden erübrigten, ſo
daß der größte Teil dieſes neuen Reichtums wieder in Jn-
duſtrie, Handel, Gewerbe und Landwirtſchaft werbend an-
gelegt werden konnte. Es war gerade das Kennzeichen der
damaligen Hochkonjunkturen, daß trotz dieſem ſtändig ſich er
neuernden Reichtum das Kapital knapp und der Kredit teuer
war, weil man immer nicht genug davon hatte. Und ebenſo
merkwürdig war, daß man damals Staats und Kommungal-
anleihen nicht bevorzugte, ſondern bemüht blieb, ſein Kapital
ſo anzulegen, daß es das deutſche Wirtſchaftslbeen immer
wieder von neuem befruchtete und ſeinen wohlgemeſſenen
Anteil an dem erfolgreichen Aufſtreben Deutſchlands hatte.

Der Krieg hat dieſe Verhältniſſe von Grund aus ver
ändert. Die Auslandsmärkte blieben verſchloſſen,
jeder Arm war tätig, um die Mittel zu ſchaffen, die not
wendig waren, um den Krieg fortzuführen. Ueber 90 Milli-
arden Mark ſind allein in Kriegsanleihe feſtgelegt worden,
und für Kriegszwecke mußten ſie Verwendung finden, ohne
in ähnlicher Weiſe Jnduſtrie und Handel, Gewerbe und
Landwirtſchaft zu einer Arbeit veranlaſſen zu können, die
uns wie früher das Ausland tributpflichtig machte, indem
es unſere Erzeugniſſe erhielt, um uns dafür Rohftoffe,

Lebens und Genußmittel und ſogar viel, viel Luxuswaren
zu geben. Wir arbeiteten auch während des Krieges ſehr
fleißig, aber gar nicht für uns, ſondern für andere, wie ſich
inzwiſchen gezeigt hat: für unſere Feinde, die uns beſiegt

Nun müſſen wir ſehen, wie wir es fertig bringen,
unſere Schulden, die wir bei uns ſelbſt gemacht haben, zu
tilgen und darüber hinaus noch ſo billig zu arbeiten, daß wir
dem Auslande etwas liefern können, wofür es uns voll
wertige Zahlung leiſtet!

Es kann nicht geleugnet werden, daß dieſe Aufgabe ſehr
ſchwer iſt. Es gilt nicht nur, über 90 Milliarden Kriegs-
anleihe zu verzinſen, es gilt vor allem, die ſchwebende Schuld
von 76 Milliarden zu verzinſen und ſo ſchnell als denkbar
abzutragen. Eine ungeheure Aufgabel Denn die Arbeit
bei uns iſt vermindert und verieuert worden, vermindert aus
Mangel an Rohſtoffen und vor allem an Kohlen; ver
teuert durch die Entwertung unſeres Geldes und die da
mit zuſammenhängende fabelhafte Lebensmittelteuerung,
die viele Menſchen unmutig macht und ſie ausrufen läßt:
Was hat die ganze Arbeit für Zweck, wenn es mir dennoch
nicht möglich wird, trotz fünffach höheren Einkom mens ſo zu
leben, wie es vor dem Kriege mit einem Fünftel des heutigen
Geldes möglich war? Kann man ſich etwas Gediegenes an
ſchaffen, kann man ſich anftändig kleiden, ohne übervorteiſt
zu werden Und nun ſoll man auch noch höhere Steuern
zahlen! Jſt das überhaupt möglich? Es iſt lehrreich, in
ſolchen Zeiten der trübſinnigen Not ſich vor Augen zu halten,
daß ähnliche und verhältnismäßig noch ſchlimmere Zeiten
von früheren Generationen auch durchgemacht werden
mußten. Als nach der Vernichtung der ſpaniſchen Armada
durch England Philipp der Zweite den Staatsbankerott er
klären mußte, waren lediglich dadurch zahlreiche der reichſten
Handelshäuſer in Antwerpen, Augsburg, Mailand, Venedig,
Rom, Sevilla, Lyon, kurzum in Deutſchland, Jtalien, Frank
reich, Spanien und den Niederlanden vernichtet und zeitweiſe
ſtagnierte das geſamte geſchäftliche Leben Weſteuropas; die
Steuern waren ſo ungeheuer hoch, daß die ſpaniſchen Cortes
erklärten, Handel laſſe ſich auf abſehbare Zeit hinaus über
haupt nicht mehr treiben, da man von tauſend Dukaten
Kapital dreihundert Dukaten Abgaben zu zahlen habe, was
bedeutet, daß jegliches Kapital innerhalb dreier Jahre aufge
zehrt ſei, wenn nicht beſonders günſtige Handelsgewiree,
machen ſeien. Sie blieben aber aus und die ſpaniſche Volks
wirtſchaft brach kläglich zuſammen bis nach Weſt-Jndien zog
ſich der wüſte Trümmerhaufen.

Die Vernichtung des angeſammelten Kapttals in Spé-
nien erwies ſich damals als Verhängnis, das bis in die
Gegenwart verheerend wirkte. Jſt eine ähnliche, an V P
nichtung grenzende Verminderung bei uns zu
fürchten Dieſe Frage darf ſo ohne weiteres n icht verneint
werden. Die deutſche Volkswirtſchaft arbeitet viel zu teuer.
Die Handlungsunkoſten jeden Betriebes ſind maßlos Se
fiegen. Es iſt mit ganz erbeblichen Anffeläden auf die



Güter- und Perſonenfrachtſütze zu rechnen. Das Brieſports
iſt erhöht; die Umſatzſteuer und viele anderen Steuern ſind
letzten Endes nichts anders als wachſende Laſten jeglicher
Handlung, jeglicher Erzeugung, und alle dieſe Steuern ſollen
noch weiter erhöht werden! Erzberger kündigte die
Erhöhung der Poſtgebühren, eine neue Mineralöl-Steuer,
eine allgemeine Umſatzſteuer, eine große Reichseinkommen-
ſteuer an; die Erbſchaftsſteuer kann hier außer Betracht
bleiben, aber das Reichsnotopfer wird das werbende Kapital
ſtark vermindern und eine ſo große Verknappung an flüſſi
gen Mitteln bringen, daß mit hohen Zinſen und weiterhin
verteuerter Arbeit gerechnet werden muß.

Angeſichts dieſer Verhältniſſe, die dadurch verſchärft
werden, daß Eiſenbahnminiſter Oeſer in ſeiner Rede in der
Handelskammer in Berlin neue, ſehr weitgehende Ein
ſchränkungen des Perſonenverkehrs und eine
neue Erhöhung der Tarife für den Perſonen- und Güterver-
kehr in Ausſicht ſtellte, kann man dem Winter und der Zu
kunft überhaupt nur mit größter Sorge entgegenſehen. Es
wäre dringend zu wünſchen, daß die Reichsregierung jetzt
ſchon alles tut, um mit Hilfe des freien Handels und ſeiner
Organiſationen Vorbereitungen nach der Richtung zu treffen,
daß unter allen Umſtänden wenigſtens die Ernährung
des Volkes ſicher geſtellt und unnötige Verteue-
rung hier vermieden würde, weil ſonſt eine Kata-
ſtrophe unausbleiblich erſcheint. Das Reichswirtſchaftsmini-
ſterium mußte unlängſt ſelbſt zugeben, daß durch ſeine
Preispolitik der Getreidepreis derart niedergehalten
worden ſei, daß Schieber an der Weſt und beſonders an der
Oſtgrenze mit glänzenden Gewinne große Mengen unſeres
Getreides über die Grenze ſchmuggelien, ſo daß die Reichs-
getreideſtelle ſchließlich, um die Not des deutſchen Volkes zu
lindern, ausländiſches Kochmehl einführte und trotz des Anf-
ſchlages von 100 Prozent zum Einſtandspreiſe noch über
700 Millionen Mark bei dieſem Geſchäft zulegte,
ohne letzten Endes der Allgemeinheit zu nützen, So dürfen
aber die Reichsämter nicht wirtſchaften, wenn es dem deut-
chen Volke möglich werden ſoll, trotz verminderter und ver

teuerter Arbeit doch noch höhere Steuern aufzubringen

Die Amerikaner und die Polen.
Von unſerem Berkiner Vertreter wird uns geſchrieben:
Die Angriffe der Polen in Oberſchleſien haben die Ame-

rikanser, wie es ſcheint, völlig auf die Seite der Deutſchen ge
bracht; denn ich erfahre zuverläffig, daß die Amerikaner dieſes
Vorgehen der Polen mißbilligen und ſich ſofort an die Lei-
tung der polniſchen Truppen gewandt haben, dakßin zu
wirken, daß die Angriffe eingeſtellt werden. Sie bedenten
einen Bruch des Friedensabkommens und würden zu ernkten
Maßnahmen gegen die Polen führen. Auch wenn es ſich,
was noch nicht feſtgeſtellt zu ſein ſcheint, um Ausſchreitungen
bolſchewiftiſcher polniſcher Anhänger handelt; ſo wird der
polniſchen Heeresleitung von den Amerikanern die Veruant
wortung zugeſchoben. Die Amerikaner verſuchen demnach
alles, polniſche Anmaßungen zurückzuweiſen, und man nimmt
an, daß ſie, falls ihrer Forderung nicht entſprochen wird, un
geſäumt die in Ausſicht genommenen Beſatzungstruppen,
die zu 60 Prozent aus Amerikanern beſtehen ſollen, nach
Oberſchleſten dirigieren werden.

Polniſche Meuchelmörder.

Jm Kreiſe Pleß wurden an einer einzigen Stelle drei
zehn ſcheußlich zu gerichtete Leichen deutſcher
Soldaten einer überfallenen Feldwache gefunden. Mel
dungen über Greueltaten der Aufrührer laufen von allen
Seiten ein. Die Bevölkerung bittet um Schutz, da ſie Plünde-
rung auch der Ernte fürchtet.

Die Streiklage in Oberſchleſten.

Verkündung des Sianudrechts.

Von ſeiten des Kommandos des ſechſten Armeekorps
und des Stantskommifſars für Oberſchleſien und Weſtpoſen
wurde heute der verſchärfte Belegerungszu-
ſtand (Standrecht) für den Regiernngsbezirk Oppeln
mit Ausnahme der Kreiſe Leobſchütz, Neuſtadt, Neiße, Groit-
kau und Falkenberg erklärt. Die Verordnung enthält das
Verbot des Streiks. Alle ſtreikenden und von der
Arbeit durch Zwang ferngehaltene Perſonen haben ſich ſofort
an ihre Arbeitsſtelle zu begeben und die Arbeit umgehend
aufzunehmen.

Steigende Kohlennot in Breslau.
Jn Breslau, iſt der Verbrauch von Gas und Elek-

trizität nach 9 Uhr abends in öffentlichen Lokalen verboten.
Von Mittwoch ab wird der Straßenbahnverkehr
ſtillgelegt, von Donnerstag ab die Stromabgabe für ge
werbliche Betriebe um die Hälfte gekürzt, und von 11 Uhr
abends bis 42 Uhr früh die Gaszufuhr und der elek-
triſche Strom vollkommen geſperrt.

Ein Aufruf des Stgaiskamm t ars.
Der Stuaatskommiffar erläßt einer Aufruf an

die Bevölkerung Oberſchleſiens, in dem es heißt: Unter den
nichtigſten Vorwänden, mit Lug und Trug werden Streiks
inſzenlert. Jnfolgedeſſen herrſcht im Lande die bitterſie Koh
kennst. Die Fabriken müſſen ſtillgelegt werden. All dieſem
Verbrechen konnte ich nicht Jänger zuſehen, beſonders nicht,
als Sonntag und Montag der bewaffnete Aufſtand
mit Plündernngen einſetzte. Jch erfuche alle vernünf
tigen Arbeiter ſofort vie Arbeit aufzunehmen und Ruhe und

ronunng einzuhalten, damit es nicht zu den ſchweren Stra
ſes, die aus dem Standrecht folgen, kommt.

rnDas Problem des Friedens.
Die erſten Kohlenliefernngen an die Entente.

Die die „Agenre Havras“ der franzöſiſchen Preſſe mit-
teift, habru die vor Deutſchland zu erwartenden Kohlenliefe-
nßen aus dem Ruhrgebiet jetzt ihren Anfang genommen.
Die erſte dieſer Lieferungen geht ſogar über die verein-
barte Menge hinaus. Sie beträgt ſtatt 883 000 To.
über 1 Million Tonnen für den erſten Mongt.

Der Aufbau Nordfrankreichs.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich von zuverläſſiger Seite erfahre, werden die

Arbeiten zum Wiederauſbau Nordfraukreichs nicht vor Beginn
des Frühjahrs 1920 begonnen werden, ſo daß es alſo jetzt
noch nicht nötig iſt, die hierfür notwendigen

Perſonal in Frage, das jetzt reichlich vorhanden und für 2 n
Jahres beginnen. Hierzu kommt aber lediglich techa a

Wiederaufbau vorgemerkt iſt.

werben. Die Vorarbet i Arbeiter zu allentein wieder aufgenonnnen worden.O orarbeiten jedoch ſollen noch vor Ende dieſes gen Zzmiicheint der Arbeitgebern und den Arbeitern führten
r 2 reſtlos zu einer Ein in n e zwnnach Lon oder Teue-

Pntgszukagen von käglich 2 bis 3 Mk. ven Arbeitern zuge

Die Amerikane werden ahgelöſt.
Kobleng, 18. Auguft. (Eig. Drahtb.) Geſtern fanden

im hieſigen Hauptquartier Verhandlungen über alle Einzel
heiten der Uebernahme eines Teiles der bisher von amerika
niſchen Truppen beſetzten Gebiete durch franzöſiſche Truppen
ſtatt. Namentlich der Abſchnitt weſtlich des Rheins ſoll fort
ab ſtatt von Amerikanern von Franzoſen beſetzt werden. Das
franzöſiſche Regiment aus Andernach kommt nach Ko
Andernach erhält wahrſcheinlich kanadiſche Beſatzung.
Allen iſt nach Paris gereiſt, um wegen der Uebertragung des
Oberbefehls über gewiſſe Teile der beſetzten Zone auf die
Franzoſen zu verhandeln.

Verwundete Kriegsgefangene aus England.
Jn Rotterdam iſt der Dampfer „St. Delis“ mit

372 verwundeten deutſchen Kriegsgefangenen, Offizieren
und Mannſchaften,
Deutſchland erfolgt mittels Lazarettzuges.

Neutrale Schritte die anffung der deutſchen
angenen.

Der „Temps“ meldet, daß zwei neutrale Regie
rungen am 11. Auguft Schritte bei der engliſchen Regie
rung unternommen haben zwecks baldiger Heimſchaffung der
deutſchen Kriegsgefangenen.

Amerika und der Friedensvertrag
Newyork, 19. Auguſt. Präſident Wilſon hat dem

Senat mitgeteilt, daß bezüglich des Friedensvertrages
keinerlei Vorſchläge und Vorbehalte berückich-
tigt werden könnten. Werde er abgeändert oder abgelehnt,
ſo müſſe ein neuer Friedensvertrag geſchaffen werden. Die
Vereinigten Staaten würden dann in die Lage kommen, ſich
mit dem Hute in der Hand an Deutſchland
wenden zu müſſen mit dem Erſuchen, einen Sondervertrag
anzunehmen. Deutſchland würde aus dem Umſtand, das c
allein mit Amerifa zu tun haben würde, den äußerſten
Nutzen ziehen und Amerika von der Belieferung mit
deutſchen Farbſtoffen ausſchließen.

Wilſons geheime Dokumente.
Hagg, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie aus Wa

ſhingion gemeldet wird, hat Wilſon an den Senat ein
Schreiben gerichtet, in dem er ſich bereit erklürt, dem Senat
die geheimen Dokumente über den Friedensſchluß und den
en vorzulegen, ſoweit ſie den Senat intereſſieren

nnen

Eutentepläne.

Ein großkatholiſcher Staat in Mitteleurops
Der „Temps“ berichtet, daß es ſich bei den Zuſammen

künften hoher öſterreichiſch- ungariſcher Politiker in der
Schweiz um den Plan der Schaffung eines großen
katholiſchen Staates in Mitteleuropa gehan-
delt habe, der Deutſch-Oefterreich, Ungarn und Bayern um
faſſen ſoll. Hinſichtlich Bayern hege man die Hoffnung, daß
ſeine frühere Rivalität mit Preußen und die engen Be
ziehungen zu OeſterreichUngarn dazu beitragen würden,
dieſen Plan zu verwirklichen. Weiter wurde dort mit dem
Argument gearbeitet, daß die Entente Bayern be
trächtliche ökonomiſche Vorteile gewähren würde,
falls es ſich dazu entſchließe, ſich vom Deutſchen Reich loszu
ſagen und einem geplanten groß katholiſchen Staat in Mittel
europa beizutreten beabſichtige. Schließlich behauptet der
„Temps“, daß der Vatikan dieſes Projekt unterſtütze.

Ein antipreußiſcher Block?
Der „Temps“ beſchäftigt ſich mit den Beſprechungen

öſterreichiſch- ungariſcher Politiker in der Schweiz. Das
Blatt führt aus, daß es ſich hierbei um die Schaffung eines
großen anti preußiſchen Blockes in Miitel-
eurspa gehnndelt habe, der Deutſch Oeſterreich und Bayern
umfaſſen ſoll. Hinſichtlich Bayerns würde man die Hoff
nung haben, daß die vielfachen kulturellen Bande mit Oeſter
reich dazu beitragen würden, den Plan zu verwirklichen.

Kloſterenteignungen in Tſchechien.
Die tſchechoſlowakiſche Regierung hat die meiſten

römiſch-katholiſchen Stifte, Männer und Nonnen-
klöſter, enteignet. Insbeſondere die deutſchen Klöſter
ſind ihres Beſitzrechtes beraubt worden. Die Mönche und
Nonnen verlaſſen in großen Scharen Böhmen und flüchten
nieift wach Deutſchland

Rücktritt der Sowjetregierung

Jn Kopenhagener diplomatiſchen Kreiſen ſollen vor
läufige Nachrichten eingetroffen ſein, nach denen Lenin mit
ſeinen Parteigängern und den derzeitigen Mitgliedern der
Sowjetregierung über deren Rücktritt berät. Die Er-
eigniffe in Ungarn haben Lenin davon überzeugt, daß die
Hoffnung auf die Weltrevolution ſich niemlas erfüllen wird.
Er will jedoch den gewaltſamen Umſturz vermeiden und die
Räteregiernung durch ein gemäßigtes ſozialiſtiſches Kabinett
erſetzen, um dadurch einer Wiederkehr der Reaktion, wie ſie
in Ungarn eintrat, vorzubengen. Der Abbau des Bolſche
wismus ſoll noch von ihm ſelbſt ins Werk geſetzt werden, und
erſt nachdem geordnete Zuſtände eingetreten ſind, ſoll ver Re
giernngöstwechſel ſtattfinden. Der erbittertſte Gegner des
Leninſchen Rückirittsplanes iß Tſchitſcherin, doch hat er
unter den führenden Miniſtern nur wenig Anhänger. Man
erwartet, daß der eventuelle Rücktritt der Sowjetregierung be
reits im Okitsber ſtattfinden ſoll.

Die neue Arzuee der Türkei.
Kemal Paſcha der Generalinſpekteur der türkiſchen

Oſtarmee, hat ſich nach einer Pariſer Meldung nach Anatolien

eingetroffen. Die Weiterreiſe nach

e

Arbeitsloſendemonftratton in Köln.
Köln, 18. Auguſt. In einer Verſammlung im großenGürzenichſaale nahmen die Arbeitsloſen, ſtellenloſen g.

leute und Notſtanvsarbeiter eine Entſchließung an, in der
unter anderem von der Staditverwaltung die Erhöhun
der bisherigen Sätze der Arbeitsloſenunnter
ſtützung, Gewährung einer Teuerungszulage uſw. gefor-

dert wurden. Eine Kommiſſion wurde nach dem Rathauſe
entſandt, welche mit der Stadtverwaltung verhandeln und
die Antwort zurückbringen ſollte. Als der Beſcheid kam, daß
der Oberbürgermeiſter auf Urlaub ſei, beſchloſſen die Teil
nehmer, ſich die Antwort ſelbſt vom Rathauſe zu holen. Sie
gen gegen 11 Uhr vor das Rathaus, wo ſie den Beiocord-
net Dr. Löhe rderten, ſofort mit einer Kommiſſion die
Verhandlungen über die Forderungen aufzunehmen.

Entwaffnungsaktion in Chemnitz.
Jn Chemnitz foll durch die Truppen der Reichswehr

eine Entwaffnungsaktion vurchgeführt werden, um
die Wiederholung von Putſchen, wie ſie vor kurzem dort ſtatt
fanden, zu verhindern. Die ſächſiſchen Reichswehrtruppen
ſind durch preußiſche erheblich verſtärkt worden.

Deutſche Vationalverſamminns,

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung ſtand zunächſt
die erſte und zweite Beratung eines Geſetzes über einen

Anleihekredit für das Jahr 1919
auf der Tagesordnung, durch das zur Beſtreitung einmaliger Aus
gaben 9 Milliarden im Wege des Kredits ſtüſſig gemacht wer
den ſollen.

Abg. Dr. Hugenberg (Dn.): Die Vorlage iſt uns erſt am Sonn
tag morgen zugegangen, ſie konnte alſo gemäß S 18. wonach eine
Vorlage früheſtens am dritten Tage nach ihrer Bekanntgabe auf die
Tagesordnung geſetzt werden darf, heute nicht zur Beratung geſtellt
werden. In der letzien Zeit ſind ja manche Gefetze
mit einer Oberflächlichkeit beraten worden, die eigentlich der Würde

des Hauſes nicht entſpricht.

Wenn die Mehrheit dies Verſahren mit ihrer Würde vereindaren
kann, dann ſollte ſie wenigſtens beſchlußfähig hier vertreten ſein.
Das iſt in den letzten Tagen dauernd nicht der Fall geweſen.
Die Kritik der Bevölkerug gegen das hier beliebte Verfahren iſt ſehr
ſcharf Wir haben den Eindruck, daß durch die überkürzie Art der
Vorlegung die

Gründlichkeit der Behandlung fogar vermieden

werden ſoll. Das können wir nicht mehr mitmachen und be
antragen Abſetzung dieſer Vorlage. (Lebh. Beif. rechts,
gr. Unruhe links.) Präſident Fehrenbach bittet, dem Vorſchlage ſtatt
zugeben. Reichsfinanzminiſter Exzberger weiſt darauf hin, daß es
bei Annahme des Antrages dem Reich unmöglich ei, ordnungsmäßig
Gelder auszugeben und vor den Staatsbankerott gerate.
Man möge wenigſtens jetzt die erſte Leſung vornehmen und das Ge
ſetz an den Ausſchuß verweiſen. Abg. Schultz-Bromberg widerſpricht
dem Vorſchlag des Reichsfinanzminiſters. Abg. Dr. Heintze (D. Ppt.)
verlangt ebenfalls Abſetzung der Vorlage. Die Rationalverſammlung
wird in letzter Zeit mit Geſetzes-Vorlagen überſchütiet, von denen
die Mehrheitsparteien ſehr genaue Kenninis hätten, während

die Minderheitsparteien davon nicht unterrichtet

waren. (VBeif. rechts, Unr. links.) Abg. Dr. Dernburg (Dem.): Jeder
Kenner des Etats weiß, daß die Vorlage vollauf begründet iſt. Die
Rechte macht hier einfach einen Verſuch zur Störung der
Geſchäfte. Abg. Schultz-Bromberg (Du.): Der Reichsfinanz
tniniſter wird keinen ruhig denkenden Beurteiler davon überzeugen
können, daß wir vor dem Bankerott ſtänden. Andernfalls wäre
es auch nölig geweſen, das acht Tage früher zu ſagen. Reichsfinanz
miniſter Erzberger: Jch werde zur Begründung der Vorlage Ergän-
zungen machen, die dartun, warum ich in dieſem Augenblick die Be
ratung verlangen muß. Vorherige Jnformationen ſind keiner Partei
gemacht worden. Die Annahme des Antrages Hugenberg würde von

ſchweren, ungbwendbaren Folgen

begleitet ſein. Abg. Keil (Soz.): Offenkundig will die Rechte der
Regierung Schwierigkeiten machen. Abg. Geyer (U. S.): Zu der
beiſpielloſen Haſt geſellt der Reichsfinanzmniſter auch noch den Druck

der Drohung mit ſeiner Demiſſion. Abg. Schultz-Brom-
berg (Dn.): Wir müſſen vor der erſten Leſung erfahren, was der
Vorlage nach den Worten des Reichsfinanzminiſters Entſcheidendes
zur Begründung fehlt. Dadurch wird die Erledigung vor der Som
merpauſe nicht in Frage geſtellt, ſo daß Erzberger

zu unſerem Bedauern nicht zur Demiſſion zu ſchreiten
braucht. Der Antrag Hugenberg wird gegen die Stimmen
der Rechten und der Unabhängigen abgelehnt. Nachdem der
Reichsfinanzminiſter erklärt hat, daß er nach Erledigung der erſten
Leſung und Verweiſung an den Ausſchuß dort weitere Mitteilungen
zur Begründung machen werde, geht die Vorlage gemäß Ankrag
Dernburg (Dem.) an den Ausſchuß.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes über die Entſchä-
dig ung der infolge der

Verminderung der Wehrmacht

ausſcheidenden Offiziere Abg. Grünewald (Dem). Wir
begrüßen, daß wir den Offtzieren durch das Geſetz den Uebergang
zu einem anderen Beruf erleichtern können. Abg. v. Graefe (Dn.):
Das Geſetz ſollte einmütig angenommen werden. Jn erſter Linie
handelt es ſich um eine Rechts frage. Daß der

Nachweis der Bedürftigkeit

verlangt wird iſt unerträglich. Bei der Mehrheit wirke doch wohl
eine Animoſität gegen die Offiziere mit. Wir von der
Oppoſition und die Demokraten haben uns für die urſprüngliche Re
gierungsvorlage ſcharf ins Zeug gelegt, aber die Regierung hat ihre
eigene Vorlage nicht recht vertreten. Man kann an ihren Ernſt nicht
recht glauben. Jch hoffe, daß die Regierung mich Lügen ſtrafen wird.
Es iſt nicht nur moraliſche Pflicht, ſondern

ein Gebot politiſcher Klugheit,
wenn in unſerem Sinne beſchloſſen wird.

Reichswehrminiſter Noske:
Es iſt richtig, daß ſich

begeben, wo er den Oherbefehl der dortigen türkiſchen Armes
übernemmen Hat, die ſchätzungsweiſe 120 000 Man n
ſtark iſt. Es ſtrösmen fortwährend ehemalige türkiſche Sol
daten aus allen Landesteilen dieſer Armee zu. Kemal Paſcha
hat ſich auf die Seite der Türken geſtellt, die ſich einer Auf
teilung der Türkei durch die Allijerken mit allen Mitteln
widerſetzen wollen.

Ende den lankenburger Landarbeiterſtreiks.
Der Streik ver land wirtſchaftlichen Arbeitskräfte im
Kreiſe Blankenburg iſt beendet. Geſtern früh iſt die Arbeit

Die Verhandlun-

ſehr viele Offiziere zurzeit in ſchlechter Lage
befinden und daß es zahlreiche Kapitulanten troſtlos geht. Wir
müſſen

Zehntauſende von Berufsoffizieren entlaſſen.
Infolge faiſcher Behariptungen, namentlich der unabhängigen

Prefſe, über die Zahl der noch vorhandenen Soldaten und daß
wir den Friedensvertrag in militäriſcher Hinſicht nicht loyal durch
führen wollent, kann Frankreich ſich nicht entſchließen, uns die
Kriegs gefangenen zurückzugeben (Hört, hörth), weil
man dadurch eine Vermehrung unſerer Heeresmacht befürchtet, von
der man ſich im Ausland immer noch übertriebene Vorſtellungen
macht. Falſch iſt die Auffaſſung, daß das Reich gegenüber den Offi
zieren eine beſondere Dankespflicht zu erfüllen habe, weil ſie ſich in
den Tagen der Revolution zur Verfügung ſtellten, um Deutſchland

i t en
vor dem Chaos zu bewahren. Die Offiziere haben damit nicht zuletzt
auch ihre eigenen Intereſſen gedient. Der Ausſchuß iſt vom Grund
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nicht.

gedänken der Regierungsvorlage nicht abgewichenn. Daß nicht all
Wünſche erfüllt werden konnten, bevauere ich. An der Tatſache iſt
nicht zu deuteln, daß Herr v. Graefe in der Kommiſſion geſagt hat,
man möge ruhig in das Geßetz noch mehr hineinſchreiben, man wiſſe
doch, daß Deutſchland nicht in der Lage ſei, das Zugeſagte zu er
füllen. (Großer Lärm vrechts.) Eine ſolche Politik darf die Regierung
nicht treiben. Der Härteparagraph gibt nie die Berechtigung
zur Linderung hervortretender Mängel alles Zweckdienliche zu ver
ankaſſen. Davon werde ich in wohlwollendſter und warmherzigſter

Weiſe Gebrauch machen. d wir VonReichsfinanzminiſter Erzberger. Ganz beſonders wird unſer Wohlwollen S ſogen. Kriegsleutnant und der Löſung der Frage der

Umzugsgebührniſſe gelten. Die Reichsregierung iſt von dem größten
[ozialen Verſtändnis gegenüber dieſen Vevölkerungsklaſſen getragen.

Abg. Stücklen (Soz.): Das Geſetz erfüllt eine moraliſche Pflicht,
eine rechtliche Pflicht und eine Pflicht der beſonderen Dankbarkeit den
Offizieren gegenüber können wir nicht anerkennen. Leider fallen
auch die Etappenoffiziere unter das Geſetz. Bei der re der
Offiziere in den Zivildienſt im Reich. Staat und Gemeinden müſſen
die militäriſchen Rang verhältniſſe völlig ausſcheiden. Das Geſetz
ſollte einſtimmig angenommen werden.

Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.): Die Auffaſſung, daß die a.
ziere mit ihrem Eintreten für die Regierung ihr eigenes Inlere
vertreten, kann ich nicht teilen. Der preußiſch-deutſche Offizier iſt
gewohnt

ſelbſtlos ſeine Pflicht zu tun.
Der Regierungsentwurf iſt im Ausſchuß ſo verſchlechtert worden, daß
er der Regierungsvorlage diametral gegenüber ſteht.
Wir können dem Geſetz nicht zuſtimmen, wenn Sie unſere grund-
fätzlichen Abänderungsanträge ablehnen. Die Streichung der Be
dürftigkeit iſt ebenſo notwendig, wie die Ausmerzung der ungerech-
ten Behandlung des fog. Kriegsleutnants.

Nachmittagsſitzung
Abg. Volz (Ztr.): Wir haben uns nur dagegen gewendet, was

zu viel an altem Regierungsgeiſt in dem Eniwurf enthalten war.
Die Stellungnahme der Rechtsparteien läuft auf Agitation hinaus.
Die älteren Offiziere, die Anſpruch auf Penſtonierung haben, fallen
überhaupt nicht unter das Geſetz. Bei unſerem Finanzelend entſpricht
die Einbeziehung des Kriegsleutnants nicht der Billigkeit,

Preußiſcher Kriegsminiſter Reinhard:
Der Ausſchuß hat das Geſetz in manchen Einzelheiten verbeſſert,

aber die Vorlage ſieht nicht ſo aus wie wir es gewlinſcht hätten. Nur
hedentei in unſeren Augen der Bedürftigkeitsnochweis ganz gewiß
keine Verbeſſerung.

Die Kriegsleufnants

ſind der Zahl nach die große Maße der jetzt Berufsloſen, und ſie
haben Hilfe beſonders nötig. Für den Fall ſie nicht mehr in das
Geſetz Aufnahme finden ſollen, ſollen ſie nach Maßgabe derjenigen
Dienſte, die ſie dem neuen Stant nach dem Kriege geleiſtet haben, auf
Grund des Härteparagraphen entſchädigt werden. (Hört, hört! bei
den U. S.). Durch die Nichtanrechung der Uebergangszeit zu Un
gunſten der Offizkere verſagt man dieſen, was anderen Beamten auf
Grund des allgemeinen Beamtengefetzes zugebilligt iſt. Durch eine

friebigende Löſung dieſer Frage würde

Beruhigung in die Kreiſe ver Offiziere
hineingetragen. Jn der Frage der Umzugsgebühren ſoll der Härte
paragraph nach Möglichkeit helfen. Die Leutnants haben
ſehr viel höheren Prozentſatz zu den Gefallenen geliefert
als manche anderen, alſo ganz verdienſtlos ſind die Kriegsleutnants

Etwaige Ungehörigkeiten bei der Agitation der Offi-
zie re haben Remedur oder entſprechende Zurückweiſung gefunden.
Es iſt dankbar anzuerkennen, daß auch diejenigen Offiziere, die durch
wirtſchaftliches oder ſozigales Elend in eine Art Verz hinein
getrieben worden ſind, ſich nicht überradikalen Elementen als Führer
zur Verfüging geſtellt haben.

Abg. Seeger (U. S.): Die Vorlage iſt gänzlich unbegründet und
finanziell nicht zu verantworien. Wir lehnen ſie ab.

Reichswehrminiſter Noske: Geſtern hat die „Freiheit“ feſtgeſtellt,
auf der fozialiſchen Konferenz habe ein Redner der Unabhängigen
die Zahl der deutſchen Soldaten auf 800 000 bis eine Million be
ziffert. Das iſt eine nichtswürdige Verdächtigung, die

unfere armen Kriegsgefangenen zu büßen

haben. Deutſchland hat jetzt rund 400 000 Mann, alle Leute in Kur
land und Litauen und der geſamte Grenzſchutz eingeſchloſſen. Es iſt
auch ein Unſinn, daß 30 000 deutſche Soldaten bereit
ſeien,

in denruſſiſchen Dienſt überzutretent.

Das iſt nicht wahr! Bis 1. Oktober wird die Abrüſtung auf 250 900
Mann durchgeführt ſein. Visher haben Offiziere, ſoweit ſie für das
Geſetz in Frage kommen, nichts weiter getan, als

was die Arbeiter als ihr gutes Recht betrachten

nämlich ihrem Unwillen Ausdruck gegeben. Das aus ſeinem Beruf
geſchleuderte außerordentlich wertvolle Menſchenmaterial muß un
ſerer Volkswirtſchaft erhalten bleiben. Das iſt der Zweck des Ge
ſetzes.

Damit ſchließt die Beſprechung. Das Geſetz wird mit geringen
Abänderungen in zweiter Leſung angenommen. Es tritt am 1. Sep
tember 1919 in Kraft. Jn dritter Leſung wird es gegen die
Stimmen der Rechten und der Unabhängigen ange
nommen.

Es folgt die zweite Beratung des

Kapitulantenabfindungsgeſetzes.

Abg. Graf zu Dohna (D. Vpt.): Wir halten es für eine Härte, daß
man in der Kommiſſion die Kriegskapitulanten aus
herausgenommen hat. Auch bezüglich der Dauer der zu gewährenden
Abfindungen wünſchen wir ein größeres Entgegenkommen gegen
die Kapitulanten. Abg. v. Graefe (Dn.): Der Unkeroffiziersbund iſt
etwas ſpät und nicht in geſchickter Weiſe mit ſeinen Wünſchen an uns
herangetreten, als die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes eigentlich ſchon feſt
ſtanden. Die Schuld trifft die Das Kriegsminiſterium
hatte ſich mit dem Bunde verſtändigt, aber das Finanzminiſterium
hörte ihn nicht an. Die natürliche Folge war Verſtimmung. Nach
weiterer Debatte wird das Geſetz, das ebenfalls am 1. September
1919 in Kraft tritt, in zweiter Leſung und gleich darauf in dritter
Leſung gegen die Stimmen der Unabhängigen an
genommen.

Der Geſetzentwurf zur Ergänzung des Mannſchafis
W vom 31. Mai 1906, des Offigierspenſionsgeſetzes vom 17. Mai 1907 wird ohne Erörterung in zweiter
und dritter Leſung angenommen. Der Geſetzentwurf betreffend
Erhöhung der Penſionen von Reichsbeamten, die
das 65. Lebensjahr vollendet haben, wird mit der von der Kommiſſion
beſchloſſenen Aenderung, wonach es auch auf diejenigen Beamten
über 65 Jahre Anwendung finden ſoll, die ſeit Beginn des
Krieges freiwillig in den Ruheſtand getreten ſind, und in unmittel
barem Anſchluß däran ohne Unterbrechung im gkliven Dienſt weiter
verwendet ſind, in zweiter und dritter Leſung angenommen. Der
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Penſionierung von
Reichsbeamten infolge der Umgeſtaltung des Staatsweſens
wird in zweiter Beratung ohne Debatte angenommen.
du et wird die Wehterberatung auf Dienstag vormitigg 10 Uhr

r

einen

dem Geſetz

Aus Stadt uns Umgebung
Was gibt es an Lebeunsmitteln

Für die Zeit vom 25. bis 31. Auguft gelangen zur Ausgabe
2 Pfd. amerikaniſches Mehl zum
Graupen zum Preiſe von 24 Fig. und 25 Pfd. Marmelade zum Preiſe
von 65 Pfg. auf Bezugſchein 57—39. Ferner erhalten auf Bezug
ſchein 92: die Haushaltungen von 1 Kopf 1 Büchſe geſpaltene Räu
cherheringe zu 1,80 Mk. die Haushaltungen von 5——140 Köpfen 1 Doſe
Kippred Heringe zu 8,30 Mk. oder 1 Doſs geſpaltene Räucherheringe
zu 7,20 Mk. Die Bezugſcheine ſind am 20. und 21. d. M. abzugebeſt.

Für die Woche vom 18.—-24. Auguſt gelangen außer den bereits
bekanntgegebenen Lebensmitteln noch 250 Gramm amerikaniſches
Mehl zum Preiſe von 44 Pfg. und 1 Hering zum Preiſe von 60 Pfg.
auf Bezugſchein und Quittung Nr. 35 und 36 zum Verkauf.

Milchverkauf.

Magermilch gelangt heute Dienstag in den Verkaufsſtellen Kötte
ritzlch, Frahnert und Kunecke zur Ausgabe.

Noßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf

rn an Dnnr gen 20. u nachmittags wen 2 Uhr bei

Perſonalnotiz,
Die Genehmigung zur Führung des Familiennamens ihres Ver

lobten des auf dem Felde der Ehre gefallenen Leutnants d. Reſ.
und Komp.-Führers Dr. phil. Hans Schaefer und zur Führung
des Titels Frau iſt Frl. Eliſabelh Hartung, Tochter des hieſigen
Studienrates Profeſſor Hartung, durch den Miniſter des Jnnern ver
Kehen worden. Dr. Schaefer war vorübergehend auch am hieſigen

Domgymnaſium fätig.

Angeſtelltenbewegung.

Eine ſtark beſuchte Verſammlung von Merfeburger Angeſtellten
nahm geſtern in der Funkenburg Stellung zu der erfolgten Ablehnung
des Tarifes in der im Laufe der Verhandlungen vorgeſehenen Form
durch die Arbeitgeber. Nachdem der Vorfitzende Schulz die Ver
ſammlung eröffnet hatte, ergriff als erſter der an den Verhandlungen
beteiligte Vollmann (V. D. H.) das Wort. Nachdem er eingangs
von der Wichtigkeit des Zuſammenſchluſſes und der Notwendigkeit der
Tarifverträge im allgemeinen geſprochen hatte, gab er einen Ueber
blick über den Verlauf der Verhandlungen. Bor allem berichtete er,

in welchen Punkten die Angeſtellten weſentlich nachgegeben hätten,
und wie nun, da der Vertrag dem Abſchluß nahe war, in Form eines
Altimatums weitere erhebliche Zugeſtändniſſe gefordert würden, die
unannehmbar ſeien. Nunmehr habe man den Halleſchen Tarif dem
Schlichtungsausſchuß in Weißenfels übergeben. Man müſſe ſich klar
ſein, daß man dem Schiedsſpruch desſelben mit allen gewertſchafllichen
Mitteln Geltung zu verſchaffen bereit ſein müſſe. Nach ihm ſprach
als Vertreter des D. H. V. Barthel Halle. Er bemängelte, daß die
Ausführungen des Vorredners der nötigen Schärfe entbehrten, die
Angeſtellten müßten jetzt zeigen, daß ſie ausgeſchlafen hätten. Jm
übrigen betonte auch er, daß der Kampf nun mit allen gewerkſchaft
lichen Mitteln geführt werden müſſe. Jm Anſchluß daran ergriff

noch eine Vertreterin der weiblichen Angeſtellten das Wert. Sie be
tonte vornehmlich, daß gerade die weiblichen Angeſtellten nur zum
geringſten Teil organiſiert ſeien. So ſei man heute nicht in der Lage
zu verhindern, daß Abſtriche gegen die Gehälter der männlichen An
geſtellten würden. Abſtriche bis zu 30 Prozent, wie ſie die
hieſigen Arbeitgeber in ihrem „Ultimatum“ fordern könnten, jedoch
nicht gut geheißen werden. Die Diskuſſion, an der ſich weibliche und
männliche Angeſtellte beteiligten, brachte nichts Neues, zeigte aber,
daß die Stimmung eine einheitkiche war. Das bewies auch die ein
ſtimmige Annahme folgender Reſolution:

i u n derte e remi r Entſchiedenheit Einſp gegen die Zumutung,o Verhandlung einen Tarif annehmen e der den berechtigten

bei N
u feſt entſchloſſen ſind, für ihre Forderurgen mit allen gewerk

Einbruchsdiebſtahl.
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag drangen Diebe in

die Ladenſtube des Kaufmannes Adolf Speiſer in der Breiten
Straße ein und ſtahlen eine große Anzahl Wäſcheftücke, Hemden,
Unterkleider, Strümpfe, eine goldene und eine ſilberne Uhr, ein gol
denes Armband, mehrere Broſchen, einen ſilbernen Ring, eine gol
dene Herrenuhrbette, zwei Trauringe, zwei goldene Einſtecknadeln,
zahlreiche fonſtige Schmuchftücke und etwa 1000 Mk. Bargeld. Jm
Laden ſelbſt entnahmen ſie der Kaſſe 30 Mk. eld und ſämt

entkamen unerkannt. Vor dem Ankauf der Sachen wird gewarnt,

Zur Milderung der Wohmnungsnot
erläßt das Magdeburger Konſiſtorium ſoeben nachſtehende Verfügung:
Wiederholte Klagen von Pfarrerwitwen und auch von Pfarrern,
die in den Ruheſtand ireten wollen, daß ſie keine Wohnung finden,
veranlaßten uns, den Herren Pfarrern die Erwägung zu empfehlen,
ob ſie in der Lage ſind, entbehrliche Räume ihrer Di enſtwohnung
an ſolche Angehörige des Pfarrerſtandes mit Zuſtimmung des Gernetndetirchenrates und des laſtenpflichtigen Patrons

zu vermieten. Liegt dieſe Möglichkeit vor, ſo wollen ſie uns Anzeige
machen damit wir die Anfragenden beraten können, wohin ſie ſich zur
perſönlichen Verhandlung wegen etwaigen Abſchluſſes eines Miets
vertrages wenden dürfen.

Die Gefahren der Hochſpannungsleitung.

F. Alkranſtädt trug ſich ein Vorfall zu, der vielen Kindern
zur ng dienen kann. Der Schulknabe E. Gr. hatte ſich einen
Drach en gefertigt und ſtatt des fehlenden Bindfadens einen langen
dünnen Draht zum Hochlaſſen desſelben u Als er ihn auf
einem Stoppelfelde hochfliegen laſſen wollte, derührte er mit dem
Draht die elektriſche Hochſpannungsleitung. Sofort brach er be
ſinnungsloszufammen, rings um ihn brannte die Stoppel.
Nach 10 Minuten kam er wieder zu ſich, auf dem Rücken, den Beinen
und beſonders der Hand, die den Drachen hielt, mit zahlreichen, meiſt
ziemlich tiefen Brand wunden bedeckt. Der eiligſt herbeigerufene
Mzt konnte ſchnelle Hilfe leiſten. Ein weniger kräfſiger Knabe hätte
ſeinen Leichtſinn mit dem Leben büßen können.

S Wettervorausſage
Mittwoch, den 20. Auguft. Wechſelnde Vewölkung, er, vereinzelte Regenſchauer. vo rei

Letzte Depeſchen
Anußerordentlich ernſte Lage in Oberſchleſien.
Berlin, 19. Auguſk. Drahtb.) Die Lage imoberſchleſiſchen e viel r ſich e ver

ſchärft. Von Reg
geſamte Kattowitzer und

ſe von 44 Pfg., Pfd.

liche dort befindlichen Zucker Brot und Mehlmarken. Die Einbrecher

Bergleuten

wird mitgeteilt, der
vslowitper Bozirk,

der beiden Stäste, in den Händen der Aufrührer befinden.
die über eine größere Anzahl Geſchütze und Maſchinenge-wehre verfügen. Jn der Umgebung der beiden Städte wich
verſucht, die Bahnverbindungen mit dieſen Bezirken zu zer
ſtören. Noch ernfter iſt die Lage im Beuthener Bezirk, die
Stadt ſelbſt iſt von Aufrührern ſtark bedroht. Die preußiſche
Regierung hat ſich mit dem Kabinett in Weimar in Verhin-
dung geſetzt, um mit den ſtärkſten militäriſchen Machtmittein
im oberſchleſiſchen Aufſtandsgebiet einzugreifen. Es hat ſich
leider herausgeſtellt, daß die Auffſtändigen nicht nur von
ſeiten der polniſchen Regierung, ſondern auch von privaten
Kreiſen in Oberſchleſien weitgehendfte Unterſtützung finden.
Offenbar ſind ſeit längerer Zeit Vorbereitungen getroffen
worden, um Oberſchleſien an Polen auszuliefern.

Eine Regierungserklärung zum Polenaufſtand.

h Uebertriebene Meldungen
Weimar, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Jn der heuti-

r Sitzung der Nationalverſammlung gab Reichskanzler
a uer eine Erklärung über die Aufſtandsbewegung in

Oberſchleſien ab. Die Nachrichten hierüber ſeien übertrieben
um 12 Uhr mittags ſei heute die Mitteilung eingegangen,
daßz das Generalkommando Herr der Lage iſt. Reguläre
polniſche Truppen find nicht beteiligt. Die Bewegung ſei
dem Beſtreben nationalpolniſcher Kreiſe entſprungen, ſchon
jetzt feſtſtehende Tatfachen zu ſchaffen, da ſie einen für ſie un
günſtigen Ausgang der Volksabſtinmung fürchteten. Die
polniſche Regierung ſtehe dem Aufſtand vollkommen ſern (7).

Anſchluß Weſtungarns an Deutſch- Oeſterreich.
Fürſtenfeld, 19. Auguſt. 231 Gemeinden Weſt

ungarns haben dem Kommandanten der magygriſchen
Brachialgewalt für Weſtungarn telegraphiſch den Anſchluß
des an Steiermark angrenzenden Teils Weſtungarns an
Deutſch Oeſterreich als Ausfluß des einſtimmigen und unbe
einflußten Volkswilkens mütgeteilt. An die Ententemiſfianen
wurden gleichfalls entſprechenve Depeſchen geſandt. Exz-
herzog Joſeph wurde aufgefordert, allen magynriſchen Be
hörden unverzüglich Auftrag zur Räumung des Landes zu
geb. Jn Weſtungarn herrſcht großer Jubel.

Abtrünnige Rheinländer.
Elberfeld, 19. Auguſt. Ein neugegründeter Rhein

landsbund fordert ſoforte Errichtung eines nach Weſt und
Oſt unabhängigen Volksſtaates im Fösderativ-
verbande mit den in Bildung begriffenen oberrkeiniſchen
Republiken. Vorfitzender iſt der unabhängige Sozialdemo-
krat Joſef Smeets. Ueberwiegend ſind in dem Bund die
radikalen Arbeitermaſſen und Banuernvertreter
der „Rheiniſchen Volksſtimme“ vertreten.

Franzoſen herrſchaft.
Mannheim, 19. Auguſt. Als angeblicherVerfafſer

eines gegen den Bund Freie Bfoalz gerichteten Flaghblattes
haben die Franzoſen den ſozialdemokrattſchen Stadirat Fried
rich Oler in Speyer gefeſſelt ins Gefängnis abge-
führt. Auch ſeine Frau und ſein 14iähriger Sohn wurden
verhaftet, die Wohnung durchſucht. Zum Proteſt Kud
geſtern ſämtliche Arbeiter aller Betriebe, ſowie ſämtliche
ſtaatlichen, ſtädtiſchen und privaten Veamten in den Streik
getreten. Alle Läden blieben geſchloſſen. Die Landauer
Anhänger der unabhängigen Pfalz- Republik ſind aks Urheber
der Verhaftung zu betrachten.

Abmarſch der Engländer aus dem Rheinland.
Amſtrrdam, 19. Auguſt. Ganze engliſche Diviſtonen kehren

ech aus dem beſetzten Gebiet nach England rück. Wer von den eng
liſchen Soldaten bei der Ernte im beſetzten Gebiet helfen wollte,
wurde beurlaubt. Jm Oktober wird die Armee im beſetzten
Gebiet nur noch 5000 Mann ſtark ſein und unter dem Vefrhl eines
franzöſiſchen Generals ſtehen.

Acht deutſche Kriegsgefangene getötet.

Bern, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach einer Mel
dung des „Temps“ aus Maubeunge hat im Anor- Wald vor
geſtern eine große Exploſion des Munitionslagers ſtattge-
fund, der abermals acht deutſche Kriegsgefangene zum Opfer
fielen.

Die Aniwort Carranzas.
Rotterdam, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie

„N. R. C.“ meldet, hat Carrauza auf die Vorſtellungen
der amerikaniſchen Regierung bezüglich der an den amerika
niſchen Bürgern verübten Morde und Gewaltiaten in
Mexiko geantwortet, in der mexitaniſchen Wildnis fei die
Sicherheit größer. als in den Städten der kultivierteſten
Mächte. Carranza führt damit auch die Negerverfolgungen
in den Vereinigten Staaten an.

Chemnitz von der Reichswehr beſetzt.
Lhemnitz, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Reichs

wehrtruppen ſind, wie angekündigt, heute früh in Chemnitz
eingerückt. Von Fliegern abgeworfene Frottamatianen er
mahnen die Einwohnerſchaft zur Ruhe, ebenſs ein Anſchlag
des Oberbefehlshabers, Generalmajors M üller, in dem
die Beſetzung mit der Nichtbefolgung der Waffenabrleferung
begründet wird. Der Einmarſch der Truppen vollzog ſich
ohne jede Störung.

Neuer Landarbeiterſtreik.
Magdeburg, 19. Auguſt. Jm Kreiſe Calbe iſt ein Land-

arbeiterſtreik aus gebrochen. Trotz beſtehender Tarife verlangen die
Landarbeiter einen Teuerungszuſchuß, der nicht bewilligt worden iſt.
Morgen finden vor dem Tarifamt Einigungsverbandlungen ſiatt. Es
beſſeht Ausſicht auf gütliche Beilegung des Streiks.

Streik im Duisburger Revier-
i s Auguſt. Auf den ausgedehnten Schachtan-Wanne z hein pres hen t die Veleg

ſchaft in den Streik getreten. Die Verwaltung ſah ſich genötigt,
gegen die Jerſtörungen, die von den kommuniſtiſchen

i worden ſind, die Hilſe der belgiſchen Ve
ſatzungsbehörden anzurufen. Dieſe verhafteten die Rädelsführer,
worauf die Belegſchaft ſich weigerte, die Arbeit wieder aufzunehmen,
bis die Verhafteten entlaffen ſeien.

Generalſtreik im Oberelſaß.
Mülhauſen, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Jm gan

zen Oberelfaß iſt von der Arbeiterſchaft heute der General

ſtreik erklärt worden. Jn r die abahnen den Betrieh eingeſtellt. Am Sonntag morgenG das elektriſche Licht aus, die öffentlichen Betriebe d
durch den Ausſtand ebenfalls lahm gelegt.

w—D—

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Ackerverpachtung.

Sonntag, den 24. Auguſt d.
Js., vormittags 211 Uhr findet
im Hauptmann'ſchen Gaſthof
zu Meuſchau die Verpachtung

von ca. 10 Morgen Acher
dem Herrn Wilfroth daſelbſt
gehörig, in Meuſchauer Flur
gelegen, in einzelnen Morgen,
eventuell in den einzelnen
Plänen öffentlich meiſtbietend
ſtatt. Bedingungen im Termin.
Albert Franke, Auktionator. l.

exgebenſt an

Frau

Nerxſeburg g. S-

verw. Kallraring Richkker
geb. Rübenſtakl

2 Die Verxlobung meiner Jockler Erna 0
mik Perxn Okko Diemer zeige äck Frna Richkker

Otko Diemer

Verlobte

19. Zuguſt 1919
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Besonders preiswert:

See

reine Stuhlware

OTTO HMBERSEBWVUR G.
ar

vunt Rarierte Bettzeuge
ohne Appretur

Mark 8.70 das Meter eiogegangen bei

DOBKOWITZ,
e e

Friſche Lonaten

und Weißkohl
empfiehlt

in großen u. kleinen Mengen

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

Ca. 1 Morgen Land
zu kaufen geſucht. Gefl. tmit Preisangabe unt. B. 31
an die Expedition d. Blattes.

Einfach möbliertes Zimmer

von ſolidem Fräulein geſucht.
Offert. unter Fr. 317 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

80 cm

breit

Arbeilsgemeinſchaſten und Forkbildungslurſe

der Merſeburger Bildungsabende.
1. Pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft. Allgemeine Erziehungs-

lehre, Pflege und Erziehung des Kindes. Jugenökunde.
Gemeinſame Lektüre von pädagogiſchen Werken.

Jeden Dienstag von 5--6 Uhr im Herzog Chriſtian.
Leiter: Oberlehrer Hemprich.

2. Deutſche Literatur. Gemeinſ. Leſen der deutſchen Klaſſiker.
Jeden Dienstag abends von 8-10 Uhr im Herzog ChriſtianLeiter Oberlehrer Kaminski.

3. Kunſtgeſchichte. Einführung in die deutſche Kunſt. Die
Maler des 19. Jahrhunderts.

Jeden Freitag abends 8-10 Uhr.
Leiter: Mittelſchullehrer Thielſen.

4. Buchführung. Gewerbliche und kaufmännuiſche, einfache,
doppelte und amerikaniſche Buchführung. Unterweifungs-
zeit 20 Stunden.

Dienstag nachm. von 6--7 Uhr

Freitag 6--7
in den Räumen der
Fortbildungsſchule,
Karlſtraße 4.

Leiter: Fortbildungsſchuldirektor Keſſel.
z. Unterricht in der engliſchen Sprache.

Für Anfänger:
Dienstag nachm. von 57 Uhr
Donnerstag lFür Fortgeſchrittene:
Dienstag nachm. von 7--8 Uhr
Donnerstag 78Leiter: Oberlehrer Dr. Taube.

Unterricht in der franzöſiſchen Sprache-
Für Anfänger:

Dienstag nachm. von d Uhr
Donnerstag v -7Für Fortgeſchrittene:
Dienstag nachm. von 7—8 Uhr
Donnerstag 7Leiter: Profeſſor Dr. Seele.

7. Unterweiſung in der leichten Holzarbeit (Werkunterricht).
Dienstag nachm. von Uhr y Jugendwerk
Freitag 6 7 des HerzogChriſtian
Leiter: Lehrer Knittel.

Die Kurſe ſind für Erwachſene und Jugendliche vom 17.
an beſtimmt, nur zu den Unterweiſungen in der leichten

olzarbeit werden Jugendliche vom 14. Jahre an zugelaſſen
Beldungen zu den einzelnen Kurſen werden beim Haus

wart im Herzog Chriſtian erbeten. Dabei iſt eine Einſchreibe-
gebühr von 1 .4 und das Unterrichtshonorar für einen Monat
im voraus zu zahlen. Dieſes beträgt je nach der Anzahl der
Stunden monatlich 2-8 .4. Für den Kurfus in der Buch-
führung ſind 20 Stunden angeſetzt, hierfür beträgt das Unter
richtshonorar 10

Weitere Kurſe werden nach Bedarf veranſtaltet.
Die Kurſe beginnen in der erſten Woche des September.

Die Leitung der Bildungsabende-

Wichtig für Landwirte und Fuhrwerksbeſttzer!

Der Verkauf von Heeresfahrzengen

(ſchwere und leichte Feldwagee Veſgirre und Geſchirrteile)
inde

Freitag, den 22. Auguſt 1919, vormittags von 9 Uhr ab, im
Traindepot in Merſeburg

(Gefangenenlager erſte Halteſtelle der Fernbahn Merſe-
burg--Mücheln) ſtatt.

Reichsverwertungsamt.
Zweigſtelle Halle a. S

in den Räumen des
Gymnaſtums.

in ben Räumen des
Gymnaſiums.

o

0 Jede Frau
J ggdeeiggt M a O r i T a b  e t t en dert en
0

o

Drhälthich in allen Apotheken und Drogerien etc.
Proben und Prospekte durch

VAX RABVN, G. m. b. BERLIN SW. 68, Alte Jakobstrasso 1 c.
2000000000000000000000000000 00

NähmaschinenC zage H werden ſchnell u. gut repariert
l bei S. Albrecht, Halleſcheſtr. 10.

I
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Kriegs Anleihen
und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert KRosenberg, Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipziger Straße 76.

GelegenheltsKauf für Aerzte.
Amto.

6/12 PS., ſehr gut erhalten, pa. Lederpolſter, mit allem
ubehdör, iſt fahrfertig mit Erſatzbereifung ſofort für

5000 Mark zu verkaufen. Der Wagen iſt behördlich zu
gelaſſen. Angebote unter V. H. 1156 an Rudolf

Mosse, Halle erbeten.
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35. Bildungsabencdl
Montag, den 25. August, abends 8 Uhr

im Saale des „Schlossgarten-Pavillons“

franz Sehubert-Abenn
von Professor Seele.

Eintrittskarten, nummeriert, im „kierzog
Christian“ von Dienstag, den 19. August an

zu 1 Mk. und zu 50 Pfennig.
Die Leitung der Bildungsabende.

R kkeeeeekeeeeezetetteeegg en

i

bei gutem Lohn ſofort geſucht.

Rhabarber
4 Pfund 30 Pfennig

Weißkohl
große feſte Köpfe

à Pfund 14 Pfennig
für Wiederverkäufer billigſt,
empfiehlt

Emil Wolff.

Quo vadis?
Aus d. Elſaßvertrieb. Beamter,
3 erwachſ. Perſ., ſucht ſofort od.
ſpäter 3 4 Zimmerwoh-
nung. Off. erb. an Oberbahn-
aſſtſt. Meinhold, Breiteſtr. 1.
Guche einfach möbl. Zimmer

möglichſt Nähe Kaſerne. Off.
unter S. 316 an die Expe
dieſes Blattes.
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Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

Extrablatt!

Ausserdem das

e
Ab Dienstag bis Bonnerstag:

fred Horst ermordett
Spannendes Dedektivdrama in 4 Akten,

Schweigen im Walde rn

Nach dem gleichnamigen Roman von Richard Skowronnek

Drama in 4 Akten
In der Hauptrolle Lotte Neumann.

Extrablatt!

Beiprogramm.

e e q h

o o o

Oeffentliche Hauptprobe des Vest-
spiels (Schüäler- und Schülerinnen-Vorstellung,

Sonnabend, den 23. August, abends 7 Uhr, im „Neuen

2

Schützenhause“.

Preis 50

Theaterzettel, die zum Eintritt berechtigen, ebenfalls
vom Montag, den 18. August an, im „tlerzog Christian“.

Pfennig.
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0 Sonntag, den 24. August 1919, abends 7 Uhr, 0
0 im Saale des „Neuen Schützenhauses“ 0

0 4 3 e e 0o Die Räuber von Friedrich v. Schiller.
0

o Für die Jugendbüähne bearveitet von E. H. Bethge. 5
o Aufgeführt von der Jugendvereinigung der Prä- (0
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Beilage zu Nr. 184 des Merſe

Politiſche Rundſchau
Die Vereidigung des Reichspräſidenten-

Berlin, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die National-
verſammlung hat die feierliche Vereidigung des Reichspräſi-
denten auf nächſten Mittwoch, 11 Uhr vormittags, in der
Rationalverſammlung angeſetzt.

Vorbereitungen zu einer militäriſchen Gegenrevolution“.

Die Berliner „Freiheit“ verbreitet folgende lächerliche
Senſationsmeldung, die alle bisherigen Leiſtungen dieſes
Blattes übertrifft:

„Die in Kurland befindliche Armee, die bislang die Auf
gabe hatte, die Freiheitsbeſtrebungen im lettiſchen Volke im
Intereſſe der baltiſchen Junker niederzudrücken, trifft keine
Anſtalten, das Land zu verlaſſen. Jn dieſer Armee haben
ſich alle reaktionären Elemente der alten Offizierskaſte ver
einigt, die ſich um die Anweiſungen der Regierung nicht
kümmern und drauf und dran ſind, eine Truppenmacht her-
anzubilden, mit der ſie einen Hauptſchlag gegen die deutſche
Revolution zu führen gedenken. Da ihnen eine kriegeriſche
Betätigung gegen Deutſchland einſtweilen noch verſagt iſt,
haben ſie ſich der ruſſiſchen Armee verſchrieben, die in Kur-
land durch den Fürſten Lieven aufgeſtellt worden iſt. Die
reaktionaren Offiziere werben offen zum Uebertritt in die
uſſiſche Armee, und es ſind auch in der Tat ſchon mehrere
Verbande in voller Ausrüſtung übergetreten, ſo z. B. der
Hoauptbeſtand der Eiſernen Diviſion, die Formation des
Haunhtmanns Holle, die Militärpolizeitruppe des Oberleut-
nants Tteier und andere Abteilungen. Auch der General
van er Goltz hat ſich dem ruſſiſchen Heere zur Vefrügung ge

llt. Ebenſo will das 6. Reſervekorps geſchloſſen übertreten.
Die ungefähr 30 000 Mann ſtarken deutſchen Truppen bilden
ſomit den eigentlichen Kern der ruſſiſchen konterrevolutio-
uären Armee. Der Vormarſch gegen Sowjetrußland ſoll am
31. Angquſt angetreten werden. Von Deutſchland aus finden
dauernd Nachſchübe ſtatt.

9Milliarden-Anleihe-Krevit.
Der Nationalverſammlung iſt der Entwurf eines Ge

fetzes betreffend einen Anleihekredit für das Rechnungsjahr
1919 zugegangen, wonach der Reichsminiſter der Finanzen
ermächtigt wird, zur Beſtreitung einmaliger ordentlicher
Ausgaben die Summe von 9 Milliarden Mark im Wege des
Kredits flüſſig zu machen, den einzelnen Reichsverwaltungen
die aus Anlaß des Krieges und der Demobilmachung erfor-
derlichen Te)beträge bis zur Höhe von 7 Milliarden Mark
zu überweiſen ſowie 2 Milliarden Mark für Leiſtungen aus
dem Frifdensvertrage zu verwenden. Begründet wird der
Gndwurf mit der Notwendigkeit, wegen der unmittelbar be
vorſtehenden Erſchöpfung des Anleihekredits der Reichsregie-
rung weitere außerordentliche Deckungsmittel bereit zu
ſtellen.

Die Bedrohung der evangeliſchen Kirche durch die Polen.
Der deutſchnatiorale Abgeordnete D. Mumm hat in der Na

Konalverſammlung folgende Anfrage eingebracht:
„Durch den Friedensſchlaß ſind 719 evangeliſche Kirchengemein

den (in Schleſien 92 mit 177 000, in Poſen 242 mit 600 000, in Weſt
preußen 216 mit 625 000, in Oſtpreußen 169 mit 600 000 Seelen),

evangeliſchen Landeskirche der älteren preußiſchen Provinzen ge
ig, an den polniſchen Staat gefallen; von dieſen 2 Millionen ſind

nur etwa 40 000 polniſcher Zunge, während die Maſuren mit eiwa
32 500 Seelen ein ſelbſtändiges Volkstum bilden. Dieſe Gemeinden
verlangen bei der bisherigen, auf dem Boden der Union ſtehenden
Mutterkirche zu verbleiben. Bekanntlich erſtreckt ſich auch die katholiſch
irchliche Organiſation vielfach über die Landesgrenzen, z. B. Schle
ſjen. Nun aber iſt ſoeben eine Verordnung des oberſten pol
niſchen Volksrates ergangen, durch die die evangeliſchen Ge
meinden des von den Polen beſetzten Gebietes dem Warſchauer Kon
ſiſtorium unterſtellt werden. Das bedeutet eine flagrante Verletzung
des Rechtszuſtandes, es bedeutet eine Gewiſſensvergewaltigung, da
damit die Union gelöſt wird; ſie bedeutet zugleich eine ſittliche Un
möglichkeit, da Generalſuperintendent Burſche in Warſchau durch ſein weniger als 477 737 wurden verwundet.

a

Kreisblatt.

entbehrt. Der evangeliſche Oberkirchenrat hat die preußiſche Regie
rung erſucht, dem Vorgehen des oberſten polniſchen Volksrates und
des Warſchauer Konſiſtoriums aufs nachdrücklichſte entgegenzutreten.
Wie ſtellt ſich das Auswärtige Amt zu dieſem, dem Friedensvertrag
widerſprechenden Vorgehen der Polen

Polnijſche Arbeiter für Fraukreich-
Verſailles, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach einer

anſcheinend offiziellen Warſchauer Note haben die Beſpre-
chungen zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und der polni
ſchen Delegation über die Heranziehung polniſcher' Arbeiter
für den iWederaufbau in Frankreich zu einer vollſtändigen
Einigung geführt; die Verwendung polniſcher Arbeiter ſoll

kerer Ausdehnung ſein, als urſprünglich geglaubt
urde.

Bolſchewiſtenoffenſive in Jngermanland.
Tilſét, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Aus Mitan

wird gemeldet, daß an der Jngermanland-Front, am Luga-
fluß, die heftige bolſchewiſtiſche Offenſive andauert, ruſſiſche
und eſtniſche Truppen haben jedoch das Vorrücken aufge-
halten. Die eſtniſche Regierung ordnete die Regiſtrierung
aller Ausländer an, wer kein dauerndes Geſchäft in Eſtland
zu erledigen hat, wird ausgewieſen.

Zum Tode Jswolfſkis,
des eifrigſten Förderers des franzöſiſch- ruſſiſchen Waffen-
bundes, der ſich ausſchließlich gegen Deutſchland richtete,
ſchreibt „Humanite“: „Die von Trotzki veröffentlichten Ge
heimdokumente laſſen bereits erkennen, daß die Verantwor-
tung, den Weltkrieg entfeſſelt zu haben, nicht allein das pan-
germaniſtiſche Deutſchland trifft, ſondern auch die Prota-
goniſten der ruſſiſchen kaiſerlichen Politik,von denen Jswolſki einer der bedeutendſten
Vertreter war.

Afghaniſtan.
Nach der „Times“ ſind die Kämpfe an der afghaniſchen

Grenze, über die wir zuletzt berichteten, wider Erwarten noch
nicht zum Stillſtand gekommen. Zwar hat der Emir die
Waffenſtillſtandsbedingungen angenommen und erklärt, künf-
tig in Frieden mit Jndien leben zu wollen aber es macht ſich
jetzt geltend, daß der Emir die zahlreichen Stämme und
Banden ſeines Landes nicht in der Hand hat. Dieſe Leute,
ſchreibt die „Times“, haben nichts zu verlieren und beſitzen
kein Eigentum innerhalb der Britiſchen Grenzen. Wenn
ihre Vorräte erſchöpft ſind, fallen ſie plündernd in die frucht-
bare Ebene ein und ſchrecken ſelbſt vor Mord nicht zurück.
Den Gedanken, der ſie beherrſcht, drücken ſie ſelbſt ſo aus:
Dieſe reiche Ebene liegt hier am Fuße unſerer Berge, weil
Gott ſie zu unſerer rechtmäßigen Beute beſtimmt hat, damit,
wenn wir keine Ernte haben, wir hinuntergehen und ihre
Ernte einheimſen und wenn es uns ſchlecht geht, und wir
der britiſchen Regierung eine große Geldſtrafe zu zahlen
haben, erleichtern wir einige der reichen Hindus um das
hre welches ſie durch Wucher, den Gott haßt, angehäuft

aben.
So führen dieſe Banden auch jetzt den Kleinkrieg auf

eigene Rechnung weiter und haben gerade in letzter Zeit den
Engländern durch Ueberfälle auf einzelne Kolonnen erhebliche
Verluſte beigebracht.

Die Verluſte der deutſchen Unteroffiziere.
Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung hat Deutſchland

im Weltkriege an gefallenen, verwundeten und vermißten
aktiven und inaktiven Unteroffizieren im ganzen einen Ver-
luſt von 778 560 Mann gehabt. Davon entfallen auf Preu-
ßen 610 900, auf Bayern 79 066, Sachſen 55 390 und auf das
württembergiſche Kontingent 33 204. Die Zahl der Toten
beträgt bei Preußen 150 407, Bayern 18 657, Sachſen 12 992,
Württemberg 8149, zuſammen alſo 190 205. Vermißt
werden 110 618 Angehörige des Unteroffizierſtandes. Nicht

Dieſe Opfer be

urger Tageblattes
Mittwoch, den 20. Auguſt 1919.

Vorgehen gen alles Deutſchtum fedes Vertrauens der Deutſchen weiſen, daß das deutſche Unteroffizierkorps mit berechtigtem
Stolz auf ſeine Leiſtungen und ſeine txeue Pflichtim Kriege zurückblicken e f. ſ treue Pflichterfüllung

Keine Verſtaatlichung der engliſchen Kohlenbergwerke.
„Daily News“ zufolge hat ſich die britiſche Regierung

t gieggnrig gegen die Verſtaatlichung der Kohlenbergwerke
eden.

Die Kommunalifierung
des Lebensmittelhandels.

Wenige Wirſſchaftszweige haben in ſo hohem Maße ein Beiſpiel
für das völlige Verſagen der Zwangswirtſchaft geboten wie der
Lebensmittelhandel. Jn der Tat ſind wohl auch nirgends die Ver
hältniſſe für eine Gemeinwirtſchaft ſo ungünſtig wie gerade hier. Die
Aufgabe des Lebensmittelhandels iſt es in erſter Reihe, die Bedürf
niſſe der Verbraucher nach ihrer individuellen Geſchmacksrichtung zu
befriedigen ſowie die Waren in ſachverſtändiger Weſe zu behandeln,
bevor ſie ihrer Beſtimmung X werden. Gerade die Debens
mittel ſind zumeiſt ſehr verderblich und ſchon aus dieſem Grunde für
eine großzügige Bewirtſchaftung, bei welcher die kaufmänniſche Jni
tiative immer ſtark zurückgedrängt wird, wenig geeignet. So ſind denn
auch während des Krieges ungeheure Werte der Volksernährung ver
loren gegangen, weil die Waren oft ſolange „verteilt“ und „bewirt
ſchaftet“ wurden, bis ſie glücklich verdorben waren. Herzu kam noch,
daß den Beamten der mit der Bewirtſchaftung betrauten Stelle oft
jede Warenkenntnis fehlte, ſo daß bei den Abſchlüſſen Fehler be
gangen wurden, die für die Tätigkeit des gewifſenhaften Kaufmanns
unmöglich geweſen wären.

Jn der letzten Zeit ſind Beſtrebungen aufgetreten, dies das
Lebensmittelgewerbe an die Kommunen übertragen wolleſk. Jm
Verfolg der ſozialen Heilslehren, daß der Großbetrieb immer beſſer
und billiger arbeitet als der Kleinbetrieb, hält man den Lebens-
mittelkleinhandel für einen überwundenen Wirtſchaftszweig und will
ihn durch Kommunalbehörden erſetzen.

Unſere Ernährungswirtſchaft, die im Kriege durch die Blockade
der Gegner, nicht zu allerletzt aber auch durch die gewaltſamen Maß-
regeln, mit welchen man den Erwerbsgeiſt töten wollte, in
Wahrheit aber nur den Wucher und die Unmoral groß
züchtete, faſt zuſammengebrochen war, ſoll nun weiteren „groß-
zügigeren“ Experimenten ausgeſetzt werden. Dies will man gerade
in einem Zeitpunkt vornehmen, der ſeit vielen Jahren zum erſtenmal
wieder Hoffnungsſchimmer für eine zukünftige Beſſerung der Er
nährungsverhältniſſe blicken läßt. Es iſt weltbekannt, daß der Staat
im Auslande keinen Kredit mehr genießt. Der Kredit der Kommunen
baſieri aber auf dem des Staates und reicht bei weitem nicht an den
des Kaufmanns heran. Nur der Kaufmann iſt heute auf die
Dauer in der Lage, Waren aus dem Auslande zu beſchaffen,
nur mit ihm wünſcht auch der ausländiſche Kaufmann zu arbeiten,
nicht aber mit Kommunalverbänden, Lebensmittelämtern und Kriegs
geſellſchaften. Aehnlich iſt es auf der Seite der Verbraucher. Das
Publikum iſt es längſt ſatt geworden, zugeteilte Waren ohne
jede Rückſicht auf ſeinen Geſchmack kaufen zu müſſen und ſehnt
ſich danach, wieder bei einem Lieferanten nach freier Wahl den Ver-
brauch zu ſtillen. Eine Fortſetzung aber der Kriegswirtſchaft durch
die Kommunakiſterung des Lebensmittelhandels würde die bedrücken-
den Verhältniſſe der Kriegs wirtſchaft verewigen, ohne daß die
wirtſchaftliche Notwendigkeit hierfür im gleichen Maße beſtünde. Der
erwerbstätige Mittelſtand aber, ſoweit er im Lebensmittelhandel tätig
war, der Großhändler und der Detailliſt, würden „ausgeſchaltet“,
d. h. ſeine Mitglieder würden zu Lohnarbeitern herabgedrückt, die
günſtigenfalles froh ſein müßten, wenn die Kommunen ſie mit der
Verteilung der ſtädtiſchen Waren bekraute. Die Heranziehung von
Lehrlingen et im Schlächter- und Bäckergewerbe würde unter
bleiben, denn s würde für jede Stadt nur eine große
Schlächterei oder Bäckerei geben, die ſich mit der Ausbildung
von Lehrlingen ihres großen Betriebes wegen nicht abgeben könnte.

Wie in manchem anderen würde uns das neue Syſtem auch ber
Durchſetzung der Pläne der Kommunaliſierung des Lebensmittel-
handels Jwangſtatt Freiheit bringen. Die Verſorgung würde
teuer und ſchlechter werden, als ſie der freie Handel bieten
könnte und ein Heer von fachfremden Bürokraten würde an die
Stelle einer Schicht tüchtiger und ſachkundiger Kaufleute treten. Auch
die Kommunen würden dabei, wie die bisherigen Verſuche bereits

m

Schuld und Hühne.
Original- Roman von Erich Ebenſtein.

6] (Nachöruck verboten.)Jnſpektor Rotleitner begann ſeine Nachforſchungen zuerſt
hei dem Träger Nummer 7, Joſef Köppel. Der mußte den
Serrn doch beſchreiben können, der ihm den Koffer übergeben

Aber Ksppel kratzte ſich eiwas hinter den Ohren und
jeittelte den Kopf.

„Nichts kann ich beſchreiben, Herr Jnſpektor. Jch ſah
Jen Herrn ja eigentlich nicht. Als ich den Koffer auflud, ſaß
erznoch im Wagen und beugte ſich eben nur ein wenig heraus,
z mir euzuruien, ich möge vorausgehen, er wolle nur erſt
den Kutſer ablohnen. Sein Geſicht war durch einen weichen,
Kreitkrämpigen Hut, der tief in der Stirn ſaß, beſchattet. Zu
dem dämmerte es bereits ſtark, denn der Himmel war voll
dunkler Wolken. Das einzige, was ich ganz deutlich ſah, war
ſeine weiße, kräftige Hand, die auf dem Rahmen des herab-
gelaſſenen Fenſters lag. Sie fiel mir auf, weil ſich ein Ring
mit einem großen Diamanten am kleinen Finger befand.“

„Aber ob der Mann einen Bart trug oder glatt raſiert
war, müſſen Sie doch geſehen haben

„Dazu könnte ich höchſtens ſagen: einen Vollbart trug er
keinesfalls. Ob er aber einen Schnurbart oder kleinen Backen
baxt hatte, kann ich nicht beſchwören.“

„Wie ſprach er? Dialekt oder reines Deutſch?“
„Dialekt nicht. Er redete ganz nach der Schrift, wie es

dis Gebildeten tun. Es kam mir faſt ein bischen komiſch vor.“
„Wieſo?“
„Na, das kann ich nicht ſo ſagen. Es klang eben geziert.

Sp, als wollte er recht ſchön ſprechen.“
„Wenig, ſehr wenig, was Sie da beobachtet haben, mein

Lieber! Die Nummer der Droſchke haben Sie ſich natürlich
auch nicht angeſehen

„Doch, die weiß ich, weil ich den Kutſcher kenne vom
Bahnhofsdienft aus. Es iſt Nummer 84, und der Kutſcher
heißt Leopold Matzuer.“

Rotleitner atmete auf. Gottlob, doch etwas ein Fa-
den, an dem man weiter forſchen konnte!

Er machte ſich ſofort daran, den Kutſcher aufzuſuchen.
Aber Leopold Matzner war über Land gefahren, und wurde
erſt am Abend des folgenden Tages zurückerwartet.

„Auch gut“, dachte der Jnſpektor. „Der Mann ift mir
ſicher. Jnzwiſchen werde ich mich bei der Mutter ein wenig
nach ihrer Tochter erkundigen.“

Indeſſen verlief auch dieſe Unterredung nicht ſo befrie-
digend, wie er gehofft hatte. Erſtens legte ihm der tiefe
Schmerz der gramgebeugten Mutter, deren ſtummer Jammer
ſelbſt dem Polizeiinſpektor ans Herz griff, unwillkürlich Zu
rückhaltung auf.

Dann aber hatte auch er, wie früher Herr von Troll, das
Gefühl, Frau Wildenroth wolle nicht alles ſagen, was ihr
durch den Kopf ging. Gewiſſe Fragen ſetzten ſie ſichtlich in
Verwirrung, und ſie half ſich mit Phraſen über die Antwort
hinweg. Andere wieder ſchienen ſie geradezu zu quälen.

Sie behauptete, über Verkehr und Berufsleben ihrer
Tochter faſt gar nichts zu wiſſen. Sie habe ihr den Haushalt
geführt, ihre Garderobe inſtand gehalten, im übrigen aber ein
ſehr zurückgezogenes Leben geführt. Jns Theater ſei ſie nur
gegangen, wenn Helene zum erſtenmal eine neue Partie ſang.
Bei Geſellſchaften im Haus, die übrigens ſehr ſelten ſtattfan-
den, immer nur für wenige Stunden erſchienen, da ſie keine
näheren Beziehungen zu den Kolleginnen und Kollegen ihrer
Tochter unterhielt. Uebrigens habe auch ihre Tochter, ſoviel
ſie wiſſe, mit niemand näheren Verkehr gepflogen, da ſie ſehr
verſchloſſen und keine Freundin von Geſelligkeit geweſen ſei.
Außer Fräulein Spira, der hieſigen Altiſtin, ſei ſie wohl mit
niemand intimer befreundet geweſen.

„Ob dieſe, für eine Künſtlerin auffallende Zurückhaltung
ſchon immer vorhanden geweſen ſei?“ fragte Jnſpektor Rot-
leitner, indem er ſich Fräulein Spiras Adeſſe notierte.

„Nein. Früher im Anfang ihrer Laufbahn war meine
Tochter wohl geſelliger und lebensluſtiger“, gab Frau Wilden-
roth zögernd zu.

„Aber dann muß es doch einen Grund für dieſe einnes
änderung gegeben haben

Die Antwort auf dieſe Frage kam noch z er.
„Jch glaube, es lag wohl nur an den Jahren, die ja jeden

Menſchen ernſter und zurückhaltender machen lautete die
unbeſtimmte Antwort.

„Oder vielleicht an einer Liebesangelegenheit, die Fräu
lein Wildenroth ganz in Anſpruch nahm? Die junge Dame
war ſehr ſchön und hat zweifellos viele Bewunderer gehabt.“

„Es iſt möglich. Darüber iſt mir nichts bekannt.“ Das
klang direkt abweiſend. Aber Rotleitner bohrte gelaſſen
weiter.

„Sie haben nie bemerkt, daß Jhr Fräulein Tochter einen
der männlichen Gäſte vor andern auszeichnete oder daß ihr
jemand in dieſem Sinne näher ſtand

„Nein, Von den Herren, die gelegentlich hier vorſprechen,
weiß ich nur, daß ſie fie alle gleich behandelte, das heißt mit
kameradſchaftlicher Liebenswürdigkeit, die nichts erwartet
und zu nichts verbindet.“

Die Antwort befriedigte den Jnſpektor nicht ganz. Er
fragte über dieſen Punkt noch weiter, konnte aber durchaus
nichts aus Frau Wildenroth herausbringen.

Sie wurde nur verwirrt, als er noch einmal auf die Ver
gangenheit der Ermordeten zurückkam und ſich erkundigte, ob
denn nicht vielleicht aus Briefen oder Aufzeichnungen Fräu-
lein Wildenroths in dieſer Richtung ein Fingerzeig zu bekom-
men ſei. Denn er habe nun einmal den beſtimmten Verdacht,
daß hinter ihrem tragiſchen Ende eine Liebesangelegenheit
ſtecke.

Frau Wildenroth wurde blaß und blickte ſichtlich er
ſchrocken vor ſich hin.

„Wenn Sie dies vermuten,“ ſagte ſie endlich unſicher,
„dann forſchen Sie ſelbſt in dieſer Richtung nach. „Jch kann
Jhnen keine Auskunft geben. Jn den nachgelaſſenen Pa
pieren meiner Tochter zu ſtöbern, bin ich vorläufig ganz
außerſtande

„Könnten Sie nicht mir einen Einblick geſtatten, gnädige
Frau?“

(Fortſetzung folgt.

u W



ezeigt haben, keineswegs gut fahren und die großen aus der
ommunalen Lebensmittelwirtſchaft entſtehenden Verluſte fielen dann

letzten Endes wieder auf den Steuerzahler zurück.
An eine wirkliche Geneſung unſerer Ernährungswirtſchaft iſt

nur zu denken, wenn der Handel wieder von ſeinen Feſſeln be
freit wird; die Aufnahme neuer SozialiſierungsBeſtrebungen, die
in der Lebensmittelverſorgung während des Krieges ſo elend ſcheiter
ten, durch eine Kommunaliſierung des Lebensmittelhandels würde
die geringe Ausſicht auf eine Beſſerung der Verſorgung unſeres aus
gehungerten Volkes im Keile erſticken.

Aus Stadt und Umgebung
Die 8. paſtorale Exmeinſchaftskonferenz

für die Provinz Sachſen findet am 15. und 16. September in Halle
(Stadtmiſſionshaus) ſtatt.
Aufgaben der Volksmiſſion an der Erweckung und Erneuerung un
ſeres Volkes“ (P. Lic. Füllkrug-Berlin); „Unſere Seelſorge“
(P. Thieme-Marburg) und „Das evang. Pfarrhaus als ein Licht
für die Gemeinde (P. Schlegemilch-Ziegelroda). Bibliſche Be
ſprechungen halent P. Lüdecke-Staßfurt und Sup. Mohr-
Halle. Anmeldungen bis 9. September an P. Winterber geHalle,
Weidenplan 5.

Kriegsverdienſtkreuge und Rote Kreuz-Medaillen,
Die Preußiſche Staatsregierung hat nunmehr die Wiederverlei

hung (Schlußverleihung) des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe und
der Roten Kreuz-Medaille für beſondere, um die Widerſtandskraft
des deutſchen Volkes im Kriege erworbene Verdienſte bezw. für Be
tätigung in der freiwilligen Krankenpflege genehnrgt. Die Bean
tragung der Auszeichnungen an der Hand der bisherigen Beſtimmun-
gen darf hiernach mit dem Hinzufügen anheimgeſtellt werden, daß
möglichſte Beſchleunigung geboten iſt und daß darauf Bedacht zu
nehmen ſein wird, für Heimatsverdienſt in erfter Linie auch dieſe
Anuszeichnungen zu berückſichtigen, da das Eiſerne Kreuz nur der Be
lohnung in ganz beſonders hervortretenden Einzelfällen vorbehalten
bleiben muß.

Gegen den Schleichhandel mit Seifenwaren.
Die deutſchnationalen Abgeordneten Ohler, Malkewitz und Noske

tellten in der deutſchen Nationalverſammlung folgende Anfrage:
Jſt der Reichsregierung bekannt, daß durch die Vorſchriften für die

Hſtaltung des Höchſtpreſſes von ſeiten des Kriegsausſchuſſes für
ie und Fette der reelle Handel ſowie Vertrieb von Seifen und
Se femabrikaten gusgeſchallet und an ſeine Stelle der Schleichhandel
tritt? Der größle Teil der Bevölkerung deckt ſeinen Bedarf beim
Schleichhandel, wie ein einfacher Gang durch die Großſtädte, ja ſogar
durch die kleinſten Dörfer beweiſt. Jſt die Reichsregierung bereit,
darauf hinzuwirken, daß ſeitens des Kriegsausſchuſſes Maßnahmen
getroffen ven, damit der Schleichhandel und damit die Bewuche
rung der Berölkerung ein Ende nimmt?“

Der bekannte Vaterländiſch-Soziale Volkskalender
im Verlage des Ev. Sozialen Preßverbandes in Halle feiert mit
ſeinem korrmenden Jahrgang ein kleines Jubiläum. Er erſcheint
im September 1919 zum 15. Mal und hat längſt Verbreitung weit
über die Grenzen ſeiner Heimatprovinz gefunden. In den 4 Kriegs
jahren hat er einen Geſamtabſatz von 1200 000 Stück gefunden. Auch
der neue 1920 wird trotz aller Schwierigkeiten der ZeitAahrgang
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An Vorträgen ſind vorgeſehen: „Die

nicht hinter ſeinen Vorgängern zur
u. n S Als e Ig. men: rat Prof. Dr. erhalden-Halle, enet Katharina Barow Merſeburg. Reinhold Braun-Verlin,

arie Feeſche-Hannover, Wolgang Heß-Hainrode, D. Reinhard
Mumm-Berlin, Paul Rüffer-Berlin, die Generalſuperintendenten
D. Schöttler und Stolte- agdeburg.

Eingeſandt
Unſre Merſeburger Platzkonzerte.

Sehr ſchön und lobenswert, wenn auch ein wenig ſpät, kam die
alte ſchöne Mode der Platzkonzerte wieder auf. Wunderbar war
es nur, daß mehrmals beide Kapellen nebeneinander ſpielten. Jetzt
nun ſcheint endlich eine Einigung zwiſchen den beiden Kapellmeiſtern
erzielt worden zu ſein, denn an beiden hetzten Sonntagen wechſelten
die beiden Orcheſter mit einander ab.

Nun aber möchte ich die Leiter, ſowohl des Philharmoniſchen
Orcheſters als auch der Reichswehr im Namen Vieler bitten, die
Auswahl der Plätze, an denen geſpielt werden ſoll, zu erweitern.
Früher war am Sonnkag im hieſigen Sladtpark oder hinterm Boots
haufe oder in den Teichanlagen ein Morgen- Konzert. Warum geht
das jetzt nicht bei ſchönem Wetter durchzuführen Wenn nämlich die
StadtKapelle ſolch einen Wunſch aus der Mitte der Bürgevrſchaft be
achtet, ſo würde als Dank hoffentlich das nächſte Abend-Volks-
konzert voller und ſtärker beſucht als die bisherigen. L

Turnen, Sptel uns Sport
Reichswehrminiſter Noske über die Leibes

übungen.
Reichswehrminiſter Noske weilte dieſer Tage nach einem Bericht

des „Stadion“ auf einer Beſichtigungsreiſe durch Süddeutſchland in
Karlsruhe und empfing dort die Vertreter der Preſſe zu einer länge
ren Unierredung. Jm Verlaufe des Geſpräches, in dem namentlich
politiſche Fragen erörtert wurden, kam der Miniſter bei der Be
ſprechung über die Zukunft der Reichswehr auch auf die Noiwendig-
keit der Pflege der Leibesübungen im deutſchen Volke zu ſprechen.
Er führte dabei u. a. aus: Nach Wegfall der Militärdienſtpflicht, die
ohne Zweifel ihre guten Seilen gehabt hat, muß das deutſche Volk
in weilgehendſter Weiſe Turnen und Sport treiben. Wir müſſen
ſchon in der Schule anfangen und die Jungens hinausfchicken auf
die Spiel- und Turnplätze. Statt zwei Tarnſtunden in der Woche
muß täglich geturnt und außerdem am Nachmittage Spiel und
Sport betrieben werden. Jn der Schulreform muß Rückſicht auf die
Pflege der Leibesübungen an den Schulen genommen werden. Wir
müſſen unſere Jugend zu glänzenden Sportleuten erziehen und ſo
weit kommen, daß Turnen, Spiel und Sport im deutſchen Volke die-
ſelbe Stellung einnimmt, wie die Leibesübungen eine ſolche bereits
in England und Amerika haben. Durch die Pflege der Leibesübun-
gen muß ein Erfatz geſchaffen werden; für die abgefchaffte Wehrpflicht
und das Exerzierregkement wird in ausreichendem Maße Turnen
und Sport berückſichtigt. Eine Truppe, die ihren Zweck erfüllen foll,
muß Sinn für Ordnung und ſtraffe Mannszucht haben. Auf der an-
deren Seite hält Miniſter Noske es aber für ſelbſtverſtändlich, daß
die Regierung um das körperliche und geiſtige Wohl der Truppen
beſorgt iſt. Der Kaſernendrill iſt ein überwundener Standpunkt.
Statt deſſen müſſen ſich Mannſchaften und Offiziere bei Turnen und
Sport näherkommen. Die körperliche Ertüchtigung des gar tzen Volkes Bewilligung von 30

erſcheint Noske als eine Vorausſetzung unſerer Bewährung in dem
wirtſchaftlichen Wettbewerb, der unter den Völkern wird.

Es iſt erfreulich, daß ein Mitglied der Regierung ſolche beachtens
werte Worte für die Förderung der Leibesübungen fand. Die Aus-
führungen ſind um ſo bemerkenswerter. als ſie nicht vor einem be
ſtellten Kreis von Vertretern von Sportverbänden gehalten wurden,

r z W Ausſprache, in der die Pfleger Leibesübungen als eine Notwendigkeit zum WiederaufbauDeutſchen Reiches bezeichnet wurde. s s t des
Der Verein für Bewegungsſpiele bittet uns um Aufnahme fol

gender Zeilen:
Leichtathletik. Verein für Bewegungsſpiele. Zu

dem am 7. September hier ſtattfindenden Jugendſportfeſt ſind die
Uebungsabende für alle Mittglieder unter 29 Jahren, einſchließlich
Jugendliche und Schüler, auf Dienstag und Freitag abend *87 Uhr
angeſetzt. Da die Uebungsabende unter Aufſicht der Jugendleiter
des Vereins, Herrn Lehrer Weſche und Herrn Böniſch ſtehen,
dürfte eine gute Fortentwicklung unſerer Jugend im Verein gewähr-
leiſtet ſein. Zu den Fußbellwettkämpfen anläßlich des Jugend-
fportfeſtes, beteiligen ſich die Bewegungsſpieler vorausſichtlich mit
vier Mannſchaflen. Bei der Gelegenheit ſei nochmals darauf hin
gewieſen, daß Schüler aller Schulen jederzeit Aufnahme in den Ju-
gendabteilungen des V. f. B., mit Einwilligung der Eltern bezw.
Erzieher, finden können. Auskünfte erteilt zu jeder Zeit unverbind
lich der Jugendleiter Herr Lehrer Weſche bei den Uebungsabenden im
Sporthaus, Krautſtraße oder in der Wohnung, Karlſtraße 25 ut.

Berſammlung. Eine wichtige Generalverſamm-
lung hält der Ballſpielverein Hohenzollern heute Mittwoch abend
228 Uhr im „Caſino“ ab.

Schauflüge in Halle. Die zum erſten Male hier veranſtaltteten
Schauflüge waren ein ſportliches Ereignis erſten Naeges, kein Wun
der, daß nach dem Flugplatz eine wahre Völkerwanderung ſtattfand.
Ueber 10000 Perſonen wohnten den Veranſtaliungen bei, ohne den
vielen Tauſenden die aus der Ferne dem wagehalſigen Treiben der
Flieger zuſchauten. Eine Glanzleiſtung war ohne Zweifel der Ab-
ſprung aus einem Großpoſtflugzeug aus 1000 Meter Höhe, der vor
züglich gelang. Weiter wurde ein Luftkampf zwiſchen Flugzeug
führer Wandt und Fliegerleutnant Könnecke vorgeführt, und die
waghalſigen Kunſtſtücke der Führer der beiden Kurierflugzeuge erreg
ten große Bewunderung. Die Loopings Schleifen- und Sturzflüge
wechſelten in reicher Reihenfolge und boten ein ntereſſantes Schau
ſpiel. Der Start ſämtlicher Flugzeuge im Geſchwaderverband mußte
auch den größten Zweifler und Peſſimiſten von den Forüſchritten der
deutſchen Luftſchiffahrt überzeugen. Während des ganzen Tages
fanden Paſſagierflüge über Halle und dem Saaletal ſtatt, an dem
ſich das Publikum lebhaft beteiligte.

Sämtliche Preſſevertreter und Vertreter von Behörden unter
nahmen gleichfalls einen „Erkundungs“-Flug.

Neue Sportplätze. Ein Stadion in Duisburg geſichert.
Die Stadträte von Duisburg haben in ihrer letzten Sitzung bereits
die erſte Rate für die Jnangriffnahme des Baues bewilligt. Jn
Große Stuttgart wird der Bau eines Stuttgarter Stadions
vorgeſchlagen und darauf hingewieſen. daß das Spielplatzausmaß
während des Krieges von 1,4 Quadratmeter auf den Kopf auf 6,7
Quadratmidier geſunken iſt. während 3 Quadratmeter Spiel-
platzfläche auf den Kopf zu fordern wäre. Auch in
Remſcheid ſind die Turn- Und Sportvereine zuſammen mit den Ar
beiterturnern an die Stadtverwaltung herangetreten und haben um

0 Mk. erſucht zum Ausbau von Spielplätzen.00

S S eeeèe e S nAmtliche Anzeigen eS

J 4 2 hBekanntmachung. 0999Die Preisſtelle der Provinzialkartoffelſtelle hat den Er S 9 3 103
zeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln vom 17.

Auguſt ab auf 9 4 feſtgeſetzt. SVagdeburg, den 14. Auguſt 1919.
Der Vorſitzende der Proviugzialkartoffelſtelle.

J. V. gez. Unterſchriſt.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Ausgabe von Lebensmitteln.

Für de Woche vom 18. bis 24. Auguſt 1919.
Es gelangen außer den bereits durch unſere Bekannt-

machung vom 11. Auguſt 1919 L.-A. II. 2278/19. zuge-
teilten Lebensmitieln anf den Kopf der Bevölkerung noch
zur Ausgabe:

Auf Bezugſchein und Quittung Nr. 35
kaniſches Mehl zum Preiſe von 44 Pfg.,
und Quittung Nr. 36 1 Hering zum Preiſe
WMerſeburg, den 12. Auguſt 1919.
L.-A. II. 2412/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

250 gr. amerika-
auf Bezugſchein
von 60 Pfg.

Für die Zeit vom 25. bis 31. Anguſt 1919 werden auf den
zopf der Bevölkerung zugeteilt:

f. amerikaniſches Mehl zum Preiſe von 0,44 .4 auf Be
zugſchein Nr. 37,

Pf. Graupen zum
Nr. 38
WVf

MPreiſe von 24 Pfg. auf Bezugſchein
1 Marmelade zum Preiſe

ſchein Nr. 39.
Ferner erhalten auf Bezugſchein 92:

a) die Haushalte mit 1 Kopf 1 Büchſe geſpaltene
Räucherheringe zum Preiſe von 1,50
die Haushalte von 5--10 Köpfen 1 Doſe Kippered-
Heringe zum Preiſe von 8,30 Ab oder 1 Doſe ge-

ſpaltene Räncherheringe zum Preiſe von 7,20 .4
Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoch, den 20. Auguſt u.

Dannerstag, den 21. Auguſt d. Js.
In den Gaſt- und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben Bezugſchein Nr. 38.
Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag und Sonnabend.
Verkauf vorher verboten.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1919.
II. 2411/19. Das ſtädtiſche Lebens mittelamt.

von 65 Pfg. auf Bezug-

b)

4592

U. i

Nanu le iſchergre nernRoßfleiſch- und Fleiſchwaren- Berg
findet am 20. Auguſt 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
auf Feld Nr. 1

nachm. von 2--3 Uhr auf die Orönungsnummern I 100

J 3--4 101-- 200ſtalt. Ein Anſpruch anf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
leht nicht.

„Merſeburg, den 19. Auguſt 1919.
L.-A. I. 774/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Dort werden auch getragene
Kleidung u. Wäſcheſtücke gegen
angemeſſene Bezahlung auge-
nommen.

Der Magiſtrat.M. 564/19.

Zettnasssen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsonst.
Sanis Versaud Hünchen 593.

Amtliche Annahme und
Verkauſsſtelle

für Altleder und getragene
Schuhwaren

Merſeburg, Karlſtraße 4.
Fernſprecher Nr. 591.

Mittwoch, den 29. Auguſt 1919,
vormittags von 9--12 Uhr:

Annahmetag.

e

(mündelsicher)
n

e

r 100. Mk. Nennwert zur Zeichnung aufgelegt.

e z

e

Die Schuidverschreibungen werden von

mündel sich

See

a
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4 Awenſſe Httleutsete Ronne n

vetden hiermit nächst in einem Teilbetrage von 30 iiconen BHarK

zum Kurse von 94. 5 Prozent
dem Komnutnalen Giroverband für

Provinz Sachsen, Thüriogen und Anhalt in Magdeburg unter Bafſtuanmng eämtitehes

S ihm angeschlossenen Stäcte, Kroeise und sehen Sparkassen in
S der Provinz Sachses, Anhalt und den thüringischon Staaten, herausgegeben.
S e Alles Nähere ist aus dem Prospekt ersichtücn.

Zoichnnngen werden entgegengenommen bei den Gürozenſealern und den

rKassen des DBeutschen Retiches, sowie bei Banken

und e r. in einfache gauzeicher Anusfü!e Magdeburg, im Jul 1919. eiger r wsca. 150 immer.

a r. f. aufherenna der Frone Sadsen, ringen un nS e le 1 u z 9 r t u 2(OGeftentliche Banmkanstalt)-

7 d ere &53 J J 7 2S ar e a T S ce. e e e S SSee

Geht
Bure Anzeigen auf bei dem
Eure interessen vertretenden
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)
und Ihr werdet
haben.

Erfolg

Angebot
GpehſeZimmer,

HekrenZimmer,

Hanen Hin

inh. Richarä Ziemer,

Halle A. Se

z 2 KiärHeine Wanze mer mr 2.50
nur mit Kammerjäger Berg's Nicodanal I und II zu erzielen.

Restlose Wanzen- und Brutvernichtung
Doppelpack. M. 2.50. Ausreichend füs 1-3 Zimmer und Betten.

Bei Eins. v. M. 270, oder Postscheckkonto Berlin 31 286 portofr.

Erfolg verbläffend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzlich geschäützt.

Verkauf: Zentralärog. R. Kupper, Markt II.

Zus. durch Herm. A. Gr Berlin, Königgrätzer Strabe 49.

m

Erſt. lafſige Verſicherungsgefellſchaft, die alle gang
baren Verſicherungszweige, wie Feuer-, Einbruch, Dieb
ſtahl, Unfall, Haftpflichte, Waſſer- und Lebens Ver
ſicherung berreibt, ſucht für die zu beſetzende Agentur
Merſeburg gut eingeführte, vertrauenswürdige Perſön-
lichkeit als Vertreter.

Strebſamen Herren bietet fich hierdurch Gelegenheit zu

hohem RebenVerdienſt.

Einführung in die Geſchäftseinrichtungen und Unter
ſtünug bei Verfichernungsabſchlüſſen wird zugeſichert.
Der vorhandene Verſicherungsbeſtand wird überwieſen.

Ausführliche Offerten unter D. 5,4250 an

m

Haasenstein Vogler, A.-G., Magdeburg.

Alter Markt 2.
ne

r JBartflechte
ſowie Flechten und Hautaus-
ſchläge aller Art beſeitigt ſicher

Biltz-Flechtenſalbe
Doſe Mk. 3,60. Verſand:

Grüne Apotheke, Erfurt 145.
Auskunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Sanis Verſand München 583 d.

II. Schnee Nachtl.
Erstklassiges Spezialgesohatt
türstrumptwaren u. Tricotagen
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

A un wartung
ucht

Frau Sanitätsrat Karow
Entenplau 9.

Eine
2 2 xBriefmarkenGamninng

m. hauptſächlich älteren Exem-
plaren und alte Silbermänzen
zu verkaufen.

WMätlzerſtraße V.
--3235* m r

Carl Höser,
Markt 8 Ecke Preußerſtr.

man

Brautpaar
ſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.
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